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Erstes Blatt.
Neues vom Tage.

Das deutsche  atlantische Geschwader is
rufgelöst worden.

Der G em e i n d er a t von L ou r d es ha
für den Eucharistischen Weltkongreß 36,00tFranken  bewilligt.

Die sozialdemokratischen Jugend
organisatronen  wurden in Württem
5erg  verboten.
. . ^ ,r senalarbeiter  in Woolwich habri

^t>eit wieder ausgenommen.
panische Ministerpräsident Turkhan

^ 1 ^on Wien nach Petersburg abgereist
r .̂ » orrtza ist von den Epiroten ein geschlossen.

.In Belgrad  sind verschiedene Droh
orrefe  gegen deir Kronprinzen Alexan
der  emgelaufen.

französische Kammer  bewilligst
,,c™ gegen 106 Stimmen die Forderuriger

für ore Reise  des Präsidenten P o i n ca r 6 nackRußland.
... Nach dem jetzt verösfentlichten Inhalt des ena
^chinesischen Ti b etpro toko  l ls  beläl
A.f ^na nominell die Souveränität :; Tibet  er

«ne aiitononie Verwaltung: die Anzahl de:
Truppen wird beschränkt.

Wilson  hat dem amerikanischer
Gesandten in Athen Williams  telegraphisch v!
Annahme seines Entlassungsgesuches mitgeteilt.

Winke zu »er Angestellten-
Versicherung.

Ein Fachmann schreibt rins:
manche Angestellten heute sagen, sie wür

im" ^ ^ au bis sie wieder einmal etwas vor
Meu BeitraMn zu der Angestelltenversicherung zi

?okamen, so sind sic von ihren Rechten als Ver
sicherte schlecht unterrichtet . Die Angestellten, di,
Lrl , cirtmat auf Kosten der Reichsversicherungsan
'E Monate dauernden Heilkur  unter
» gen haben, um irgend ein inneres Leiden auszu-
roiten , werden anders darüber denken. Es sind in
vorigen vsofjre schon an die 6000 Heilverfahren be
»worden und in diesem Jahre Werden ec
f ™ . werden. Früher gab kein Mensch einem An
gestellten etwas für solche Zwecke; heute stehen 1s
Millionen Mark iahrlich für kranke Versicherte zui
Verfügung. Da die Reichsversicherungsanstalt t
vom Hundert sämtlicher Beiträge hierfür verwen-

Sie bezahlt damit Reise, Verpflegung nach de,
zweiten Klasse in den Krankenhäusern, Arzt ; Mit¬
tellosen gibt sie auch ein paar Pfennige Taschen¬
geld pro Tag und den zurückbleibenden Anqehöri-
gen ein Hausgeld . Bei sogenannten akuten Krank-
' L ^ ^ ^ tionen, tritt die Reichsvcrsiche-

nicht ein ; dagegen wird eine Heilkui
gern bewilligt bei B I e i chs u cht, B l u t a r m u t
geistiger und körperlicher Erschöpf-
u n g bei Nerve n-, Lungen -, Herzkrank-
o er  t e n, Kr  a m p f a d e rn;  auch zahlt die Ver¬
sicherung die Hälfte der Kosten zu einem neuen Ge-
biß, wenn infolge gänzlicher Zerstörung der Zähne
die Verdauung gefährdet ist. Solche Heilvcrfah-
ren sind aber nicht dazu da, den Sommcrurlaub
villig zu verbringen. Sie dauern 6 und 8 Wochen
lang, inanchknal noch länger und können auch auf
den Herbst und den Winter verlegt werden, wie der
Zustand des Kranken es erfordert oder zuläßt . Je¬
denfalls ist es gut sich beizeiten zu melden, da, wie
wir hören, es jetzt schon reichlich4 Wochen dauert,
bis eine Kur angetreten werden kann, es sei denn,
daß der Arzt eine Beschleunigung verlangt . Die
Heilstätten, in denen die Reichsversicherungsanstalt
ihre Kranken unterbringt , sind private Unternehm¬
ungen und sind in allen Teilen Deutschlands vcr°
Zreut . Wenn nian bedenkt, daß ein Kranker der
^U bÄ .'^ UM?-mstalt im Durchschnitt minde-
stens 6 Mark täglich zu stehen kommt, so wird man
die Reichsversicherungsanstalt nicht zu großer
Knauserigkeit zeihen können.

Die Angestelltenverstcherung öffnet aber noch
andere Wege, frühzeitig in den Genuß des einge-
zahlten Geldes zu gelangen. Es werden nämlich
bis zum 31. Dezember 1913 Anträge auf Abkür¬
zung der Wartezeit  gegen eine Kapitalein-
zahlung zugelassen. Damit haben sich viele ältere
Angestellte erniöglicht, sobald sie die Altersgrenze
erreichen chr Ruhegeld zu haben. Auch jüngere
F;Mellte . die eine allzufrühe Berufsunfähiakeit
lurchten, können sich dadurch auf alle Fälle ihreJn-
validenrente sichern. Da die Monate , um die die

artezeit abgekürzt ist, wie Beitragsmonate ge¬
zahlt werden, kann sich jeder damit , von allen: an-
oern abgesehen, auch die spätere Rente erheblich

st' oser Vergünstigung ist bis jetzt in
was^ Maße Gebrauch gemacht worden,
^ie ^ ß das Mißtrauen gegen
öte IMItT berWmm e langsam schwindet.

«j IT  sollen gerne zugeben, daß in der ersten Zeit
die Renten nicht besonders hoch sein werden Wer
nur ein paar Jahre eingezahlt hat . kann nicht gleich
wieder „mit vollem Gehalt pensioniert" werden.
Es rst aber doch wenigstens ein sicherer Grundstock
an Einnahmen da, wenn einmal Mann an Not
geht, und was dann noch fehlt, muß das Spar-
rassenbuch oder Verwandte beisteuern. Sobald die
Versicherungeinmal 25 Jahre gedauert , ist die Exi-
nenz in den nieisten Fällen durchaus gesichert. Die
Zwangsversicherung ist aber nur ein Bruchteil des
Gebots : Spare in der Zeit , so hast Du in der Not;
leder muß sein Sparkassenbuch, wie früher , fort-
Uhren und soll nicht vergessen, daß die Hälfte seiner

8?cnte  eigentlich von den Arbeitgebern
kommt und von ihm selbst garnicht gespart ist. '

erme? ler noch hingewiesen. Viele Ver-
!!N,erte glauben, wenn sie stellungslos  wer-
Doä st̂ stjen sie ihre Beiträge wieder heraus,

besetz laßt das nicht zu, auch nicht, wenn wirk¬

liche Not zu lindern ist; aber dann wäre der ganze
Zweck der Versicherung, für 's Alter und die Inva¬
lidität einen Notgroschen zu schaffen, hinfällig . Das
Gesetz erwartet sg.gar, daß der Stellungslose die
Versicherung freiwillig fortsetzt  und
wenn es nur mit 1.60 Jl  monatlich wäre. Damit
wird der Versichert« gewissermaßen gezwungen,
schnell die Wartezeit zu durchlaufen, damit ihm sein
eingezahltes Geld wirklich zu gute koimneu kann.
Ueberhaupt möge jeder, der aus irgend einem
Grunde die Versicherung abbrcchen muß, auch bei
Krankheit, Militärzeit , Aufenthalt iin Ausland
möglichst regelmäßig die alten Beiträge freiwillig
weiter zahlen, es kommt ihm später zu gute, wäh¬
rend alle seitherigen Beiträge verfallen, wenn nicht
jährlich wenigstens 8 Monate gezahlt sind, oder als
Krankheits-, Militär - oder Schulzeit mit behörd¬
licher Bescheinigung nachgewiesen werden.

Die Organisation der Angestelltenversicherung
hat übrigens jetzt einen weiteren Ausbau erfahren.
Während früher die Polizei den Außendienst und
die Kontrolle wahrnahm , hat sic sich jetzt hierfür
ihre eigenen Organe geschaffen. Die Ver¬
trauensmänner  sind allenthalben zu Orts¬
ausschüssen  zusammengeschlossen und können
von der Reichsversicherunasaiistalt in Berlin oder
vom Rentcnausschuß direkte Anweisung erhalten,
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer amtlich über ibre
Arbcitsverhältnisse zu vernehmen. Seit sich so die
Angestelltenversicherung von der Polizei imabbän-
gig gemacht hat, wird es nun auck möglich sein, daß
manche seitherige oft recht überflüllige Härten in
den Maßnahmen der Reichsversicherungsanstalt
unterbleiben.

Deutschland.
Heer und Flotte.

Berlin , 8. Juli . Wie in militärischen Kreisen
verlautet , tvird der militärische ^ nformationsd -->r6
des Kronprinzen  beim Generalstab schon in
den nächsten Worben beendet werden und d<m Thron¬
folger nach Beendigung der Kaisermanöver zum
Kommandeur  des 1. G a r d e r c g i m e n t s
zu Fuß ernannt werden.

Berlin , 8. Juli . Das Militär -Wochenblatt n-'r-
öffentlicht die Versetzung des Kommandeurs der 34.
Inf .-Brigade (Neiße), Generalmajor B o e ß zu den
„Offizieren von der Armee" mit dem Mobntttz in
Gumbinnen . Generalmajor Boösi wurde bekannt¬
lich von seinen beiden Burschen, die er persönlich
aus dem Schstfe wecken wollte, mißhandelt . Die
Burschen verübten nachher Selbstmord.

* lieber die Militördstnitpflickit der Velksick'ul-
lchrer sind der „Nordd. Allg. Ztg." zufolge vom
llnterrichtsminister neue Bestimmungen getroffen
worden. Es handelt sich um die Lehrer, die nicht
im Besitz des Berechtigungsscheines zum einiäbrig-
freiwilligen Dienst sind. Der Minister will M" 'd-
sätzlich daran festgehalten willen, daß entivreck-md
der Kabinettsorder von 1900 die Einstellung der
Volksschullehrer in den Militärdienst m ö a l i ck>st
un m i t t e l b a r nachdem  S e m i n a r s chl u ß-
t er m i n stattfindet . Ist dies ausnahmsweise , zum
Beispiel bei zeitiger Untauglichkett, nicht möglich,
so erscheine es unbillig , den Volksschullehrern die
Vergünstigung der Zurückstellung zum Zwecke der
Ablegung, der zweiten Prüfung zu versaaen. Die
Regierungen können deshalb eine Bescheinigung
über die Notwendigkeit der einstweiligen Zurück¬
stellung vom Militärdienst ausstellen. Es soll dies
aber nur in drinaenden Fällen gescheben.

Niedriger hängen ! Tn einem Artikel über
„Militarismus und Demokratie" schreibt der rate
„Vorwärts"  über das Verhältnis des alten
Königs Wilhelm zur Arinee in folgendem sozial-
deniokratischen Rohlingston : „Das Heer war „sein"
Heer, und wenn er ihm etwas befahl, so sollte das
keinen anderen etwas angehen: wir , Wilhelm der
Große, 1 Meter 88 Zentinieter , befehlen das und
das ."

Die Bemerkung ist ebenfalls so dumm wie frech.
Darauf einzugehen verlohnt sich nicht, es genügt
wohl, diese rohe Ruppigkeit einfach niedriger zu
hängen.

* Keine Reichsstatistiküber Fideikommisse. Im
Reichstage war der Wunsch geäußert worden, durch
das Kaiserliche Statistische Amt eine Statill 'k über
die Lage des Fideikonnnißwesens in den Bundes¬
staaten aufstellen zu lassen. Die Beratungen da¬
rüber haben zu dem .Ergebnis geführt, daß die An¬
ordnung einer solchen Statistik nicht tunlich er¬
scheint. Die Regelung der Rechtsverhältnisse der
Fideikonnnisse ist bekanntlich der Landesgesetzgeb¬
ung Vorbehalten, weshalb sich auch eine solche
Reichsstatistik erübrigt.

* Eine Denkschrift über die Wirkung der deut¬
schen sozialpolitischen Gesetzgebung wird zurzeit im
Reichsamt des Innern bearbeitet . Die Anregung
dazu ist ini vermzirgenen Jahre aus Reichstags-
kreisen ergangen. Die Denkschrift soll sich vor al¬
lem auch auf das sittliche und gesundheitliche Gebiet
erstrecken, sowie auf alle anderen Gebiete, auf denen
die Einflüsse der sozialpolitischen Gesetzgebung in
die Erscheinung treten.

Oesterreich- Ungarn.
Des ermordeten Erzherzogs Auffassung von seiner

Herrscherpflicht.
Die „konfessionelle Voreingenommenheit", die

dem ermordeten Erzherzog-Thronfolger in manchen
Nachrufen der nichtkatholischenPresse angehängt
wird , findet eine treffende Widerlegung in einem
Briefe, aus dem die katholisch-konservativen „Neuen
Züricher Nachrichten" (Nr . 175 vom 30. Juni ) die
wichtigsten Stellen wiedergeben. . Der Chefredak¬
teur des genannten Blattes , der bekannte Schrift¬
steller Georg Baumberger,  hatte vor wenigen
Jahren Gelegenheit, tn einen Brief des österreichi¬
schen Thronfolgers an einen seiner Intimen Ein¬
blick zu tun . worin der edle Fürst sich offen und

rückhaltlos über seine Stellung zu den anderen
Konfessionen aussprach. Der Briefempfänger stand
in einer Stellung zuni Ermordeten , die diesem ein
offenes Wort gestattet. In einem Briefe hatte der
Adressat den Erzherzog darauf aufmerksani gemacht,
daß die öffentliche Meinung ihn konfessioneller Vor¬
eingenommenheiten und nationaler Abneigungen
gegen Ungarn und Italien bezichtige. In seiner
Antwort wies der Thronfolger alle, derartigen In¬
sinuationen in unzweideutigen Wendungen zurück

„Ich werde," so schrieb er ungefähr, als Herr¬
scher auf das Vertrauen , auf die Treue und die
Liebe aller meiner Untertanen  angewie¬
sen sein; ich mache auch Anspruch darauf , mir die¬
ses Vertrauen , diese Treue und Liebe zu erwerben
und als Anteil zu beanspruchen, der mir pflicht-
inäßig gebührt. Ich würde mir selber und des
Amtes, wozu ich berufen sein werde, unwürdig er¬
scheinen, wenn ich ihnen allen nicht  zuerst mit
Vertrauen . Treue und Liebe bcgeancte. Als Herr¬
scher kenne ich im Untertanen nicht den Katholiken,
Protestanten und Israeliten , sondern nur den loya¬
len Untertanen als solchen. Wäre es anders , würde
jch dem Herrscheramte untreu . Wie sollte ich aber
erst de>»n kommen , geaen eine aonze Nation unseres
Landes Abneigung zu besitzen, dam noch aegen eine
Nation , obnc die es kein Oesterreich mehr geben
könnte, und wie aeoen eine verbündete Nation , von
der wir im kritischen Augenblicke unbedingte Bun¬
destreue erwarten und erwarten müssen? In Rom
weiß man, daß unsere Vorkehrungen an der italieni¬
schen Grenze eine Stärkung des legitimen bundes-
getreuen Jtasieirs aegen das irredentistische und
revolutionäre bedeuten. DerDreibundistja
auch der starke Angelpunkt des legiti¬
men Herrschertum § in Eurova ."

Die Aburteilung der Täter von Scrajcwo.
Nachdem sich die Erregung über das entsetzliche

Attentat von Sarajewo einigermaßen gelegt hat,
drängt sich die Trage in den Vordergrund des In¬
teresses, welch? Strafe die beiden Attentäter Prin-
fjh 1»rr*> ^sTV -ptv> ‘».u  rrnVrt/ 'r-rf
verstellt sich von selbst, daß die Täter nach dem am
Orte der Tat geltenden Strafrecht , d. h. in diesem
Talle noch bosnischem Gesetz abgeurteilt werden.

bosnisch? Strafrecht , das aegenwärtig in Gel¬
tung ist, unterscheidet sich nicht nur vom deutschen
ReckK sondern auch vom allgemeinen österreichistken
Sfrosrecht, da es tn der Hanvtsache aus dem öster-
re 'wsschen Militärstrafoesetz bervargegangen ist und
überdies zahlreiche türkische Rechtselemente enthält.
Das türkische Recht war bis zum Jahre 1883 ganz
allein für Bosnien maßgebend, und ans dem Ge¬
bote d"^ Sachenrechts >st es auch beute nach vor-
znaswsise in Anwenduna. Im Jahre 1883 wurde
es " - w Luarnrchseauna des österreichischen Mili-
tärstrafaesetzes reformiert , indem letzteres durch
Milderung seiner härtesten Bestimmungen den Be¬
dürfnissen der Zivilbevölkerung angcpaßt wor¬
den ist

Was den Tatbestand des Serajewoer Attentats
betrifft , so unterscheidet sich die hier in Betracht
kommende Bestimmuna des bosnischen nur un¬
wesentlich von den einschlägige» Punkten des öster¬
reichischen Strafrechts . Bei Beurteilung der
Schuldfrage ist demnach in Betracht zu ziehen, daß
der eine Attentäter Tschabrinowitsch, der eine
Bombe geg. das crzberzogliche Auto warf, ohne daß
das Erzl-emogspaar getroffen wurde, seine Tat nur
versucht, aber nicht mit Erfolg ausgesührt hat. Er
kann soniit nach 8 134 des Strafgesetzes nur wegen
Mordversuches  augeklagt werden und wird
seine Tat voraussichtlich, falls von mildernden Um-
ständen abaeieben wird , mit der Höchststrafe von 1 0
wahren schweren  K e r ke r s zu büßen haben.
Das geringste Strafmaß beträgt 6 Jabre schweren
Kerkers: da es sich jedoch um ein erwiesenes Kom-
vlott und um einen Anschlag gegen ein Mitglied des
kaiserlichen Hauses bandelt , so wird vermutlich das
Strafmorimum in Wirkung treten . Eventuell kann
als erschwerendes Mvment auch die Frage , ob Hoch-
verrat vortiegt, in Betracht kommen. Da jedoch in
den anaezogenen Geietzesparaaravben stets nur ein
Verbrechen gegen die Person des Kaisers als Vor¬
aussetzung anaenammen ist, so dürfte dieser Para¬
graph vorailssichtsich nickst zur Beurteilung der Tat
h''rnnae ôaen werden. Was den zweiten Atten¬
täter , P r i n c i p, betrifft , so wird er sich nickst nur
wegen Mordversuchs, sondern wegen volle nde-
tcnMordeszu  verantworten haben. Wenn ihn
nicht die Todesstrafe trifft , so wird er das lediglich
dem Umstande zu verdanken haben, daß er noch
m i n d e r s ä b r i g ist. Immerhin hat er nach 8 58
des österreichischen Strafgesetzes eine Strafe von
lOJahrenschwcrcnKerkerszu  erwarten.

Die Bluttat von Serasewo , die die ganze Welt
in Schrecken und das österreichische Kaiserhaus in
tiefste Trauer versetzt hat . wird also, wie man sieht,
nichtdurchBIutgesühnt  werden. Dem Ge¬
setz wird aeniiae getan, kaum aber dem Empfinden
aller rechtlich Denkenden, die mit Bedauern sehen,
welche unendliche Fülle von moralischen, mensch¬
lichen und politischen Gütern durch die Tat zweier
unreifer Burschen vernichtet worden ist.

Systcmwechscl in Bosnien.
Wien, 8. Juli . Gestern fand ein gemeinsamer

M i n i st e r r a t zwecks Beratung von Maßnah¬
men für die innere Vertbaltuna Bosniens und
der Herzegowina  statt . Nach Blättermeldun¬
gen hat man eingehend die Maßnahmen erörtert,
die mit Rücksicht auf die letzten schrecklichen Vor-
konimnisse sich als unumgänglich notwendig er¬
weisen. Die Maßnahmen bezögen sich auf den gan¬
zen Bereich der Verwaltung Bosniens und der Her¬
zegowina. Ein gegen Serbien gerichteter im tech¬
nischen Sine als diplomatische Aktion  zu
bezeichnender Schritt sei nicht in Aussicht
genommen.  Der gemeinsame Finanzminister
habe einen sehr eingehenden Bericht über die bis¬
herigen Ergebnisse der Untersuchung erstattet , die
über das Attentat von Sarajewo eingeleitet worden
ist. Die Maßnahmen , welche beschlossen wurden,
sollten keineswegs die Sistiernng der Verfassung

oder auch nur eine Einschränkung der verfassungs¬
mäßigen Institutionen , die diesen Ländern im
Jahre 1910 verliehen worden sind, umfassen. Es
solle vielmehr der Versuch gemacht werden, durch
Verwaltungsmaßnahmcn , vornehmlich durch Auf¬
bieten von Polizei, Vorkehrungen zu treffen, ist
eine strenge UeberwachungderTätigkcit
und der Verbindungen der großserbi-
schen Agitation  ermöglichen, anderseits durch
Verschärfung des Grenzüberwachungs-
d i e n st e s unerwünschten Zuzug aus dem Aus¬
lande fernzuhalten . Insbesondere solle auch dem
weiteren Eindringen der großserbischenAgitation
in den Schulen ein Ziel gesetzt werden. Jnbezug
auf den Grenzsiberwachungsdienst solle u. a. die
Vermehrung der Donanflotte in Aussicht genommen
sein.

Frankreich.
Die versunkene „Kalypso".

Paris , 8. Juli . Aus Toulon wird gemeldet:
Das gesunkene Unterseeboot „Kalypso"
liegt 320 Meter tief unter dem Wasser. Eine He¬
bung ist unmöglich. Das Boot hatte eine Raumver¬
drängung von 381 Tonnen und eine Besatzung von
zwei Offizieren und 23. Mann . Der türkische Ma-
rincminister Deschwal Pascha, der an Bord deS
Panzerschiffes „Courbet" den Unfall mit angesehen
hatte, beglückwünschte den Admiral Bus de Lapcy-
rsre zu der Geistesgegenwart der Besatzung des
„Kalypso" und zu dem Mut , den die Mannschaft
der anderen Schisse bei den Rettungsarbeitcn be¬
wiesen habe.

Zum Untergang des französischen Unterseeboots
„Kalypso".

Toulon , 8. Juli . Die heutigen Nachrichten er¬
geben, daß das Unterseeboot „Kalypso" gestern nach-
mittag nicht mit dem Torpedobootszerstörer Mous-
queton, sondern mit dem Unterseeboot Circe zu-
sammenaestoßen ist, und zwar bei Manövern mit
hoher Fahrt zwecks eines Angriffes ans eine Pan-
zerschifsdivision. Nach dem Ziijammenstoß, bei dem
die Circe schwer beschädigt worden sein soll, eilten
Torpedobootszerstörer und andere Unterseeboote
herbei, um zu helfen. Der Kommandant der Ka-
lyvso traf sofort Maßregeln , um die ganze Mann¬
schaft aus dem Schiff zu bringen , da ein Verstopfen
des Lecks unmöglich war . Alle Mann sprangen
über Bord und wurden von Booten aufgefischt. Bei
dem hohen Seegang erliiten zwei einen Schlag¬
anfall und starben nach der Rettung . Ein Mann
wird vermißt , ein anderer wurde schwer verwundet.
Das Linienschiff St . Louis hat die Leichen heute
gelandet.

Südamerika.
In Uruguay

herrscht zur Zeit eine kirchenfeindlicheRegierung,
deren Feindseligkeit gegen alles Christentum nach,
gerade komische  Formen annimmt . Der gegen¬
wärtige Präsident Joss Battle ist Nordamerikaner;
dieser Erzfreimaurer hat zum nicht geringen Stau¬
nen von 'ganz Amerika der Kammer einen Gesetz¬
entwurf vorgelegit, welcher den g r e g o r i a n i -
scheu K a I e nd e r a b s cha f s t und durch den re-
publikanischen Kalender, , den ehemals die franzö¬
sische Nationalversammlung erfunden, ersetzt. Der
neue Kalender schafft alle religiösen Feste ab und
führt dabei eine Reihe bürgerlicher (!) Feiertage
ein. Man wird ja sehen, ob die Kammer eines
ganz katholischen Landes wie Uruguay , diesen son¬
derbaren Gesetzentwurf annimmt . Ls gibt Leute,
die allen Ernstes meinen, daß der Herr Präsident
bei seinem läppischen Gesetzentwurf iibergc-
schnappt ist.

Balkanstaaten.
Komplettierung des türkischen Artillerie-

Materials.
Kvttstantinopcl, 7. Juli . In geheimer Sitzung

der Budgetkommission verlangte der Kriegsminister
E n v e r Pascha einen außerordentlichen, auf drei
Jahre verteilten Kredit von 15 Millionen Pfund,
welcher in der Hauptsache zur Komplettierung des
Artilleriematerials dienen soll, das infolge der Bal¬
kankriege jetzt starke Lücken aufweist.

Tie Wirren in Albanien.
Die Freiwilligen.

Durazzo, 7. Juli . Sechzig rumänische Freiwil¬
lige mit zwei Offizieren sind hier eingetroffen. Alle
sind gediente Leute, viele mit Kriegsdenkmüuzen.
Sie machen einen guten Eindruck und scheinen nur
bessere Elemente zu sein. Weitere 400 werden im
Lauf der Woche erwartetet . Da auch das Eintreffen
von deutschen Freiwilligen  in größerer
Anzahl gesichert scheint, beurteilt man die Lage wie-
der als recht günstig. Zuin ersten Mal seit einer
Woche fand wieder um Mitternacht ein kurzes Ge¬
plänkel statt.

Rom, 8. Juli . In hiesigen amtlichen Kreisen
verfolgt man mit besonderer Unruhe die Vorgänge
in E p i r u s, da diese Italien nötigen könnten, auf
die unmittelbare Wahrung seiner Interessen be¬
dacht zu sein.

Eine feindselige Kundgebung Essad Paschas
gegen den Fürsten.

Paris , 8. Juli . Essad Pascha erklärte einem
Mitarbeiter des Petit Parisien , daß er die Lage
des Prinzen zu Wied als durchaus verloren ausehe.
Der Prinz habe kehie einzige jener . Eigenschaften,
welche der Führer eines Volkes besitzen müsse. Sein
Zaudern , seine ungeschickten Maßnahmen hätten ihn
so unpopulär gemacht, daß er früher oder später
gezwungen sein werde, zu flüchten oder abzudanken.
Auf die Frage , ob vielleicht er selber dem Prinzen
zu Wied Nachfolgen könnte, antwortete Essad
Pascha, er habe niemals eine solche Würde ange-
strebt. Die Großmächte würden übrigens nicht in
Verlegenheit sein, um einen mit allen erforderlichen



Eigenschaften ausgerüsteten Thronbewerber zu fin¬
den. Er selbst sei nicht Kandidat und habe nur ein
Ziel vor Augen: nach Kräften zum Glücke Alba¬
niens beizutragen.

Janinn , 8. Juli . Koritza ist gegenwärtig von
den epirotischen Truppen eingeschlossen, welche die
Stadt , wenn sie von den albanischen Truppen ge-
räunit wird, besetzen wollen, um eine Besitznahme
durch die Aufständischenzu verhindern.

Lokales.
Limburg, 9. Juli.

— Die hiesige  F r e i w. F e u e r w e h r
hielt gestern Abend an den Schulbauten in der
HPspitalstraße eine Hauptprobe ab, der. außer den
Mitgliedern der Feuerwehrdeputation Herr Reg.-
Assessor Dr . Schröter  beiwohnte . Den versam¬
melten Mannschaften gab nach Schluß der Uebung
Herr Branddirektor Müller  bekannt , daß seitens
des Vorstandes der einstimmige Beschluß gefaßt
worden sei, Herrn Geh. Kommerzienrat P . P.
E a h e n s l y wegen seiner Verdienste um die hie¬
sige Feuerwehr zürn Ehrenmitgliede zii ernennen.
Die Nachricht Wurde von den Mitgliedern der Wehr
mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

Eine gesellige Zusa  m m c n ku  n f t
der Beamten , Geholfen und Mitarbeiter des Land¬
ratsamts und der Kreiskommunalverwaltung ,fand
am Dienstag Abend in den oberen Räumen des hie¬
sigen Landratsamtes statt . Herr Geh. Rat Land¬
rat B ü cht i n g hatte hierzu eingeladen. Neben
Mitgliedern des Kreisausschusses hatte sich eine
Anzahl anderer Herren , welche zur Kreisverwaltung
in Beziehung stehen, eingefunden, sodaß die Zahl
der Teilnehmer —• Damen und Herren — etwa 60
betragen haben kann. Frau Geheimrat Büchting,
welche die Bewirtung übernommen hatte , wohnte
der Gesellschaft bis zur vorgerückten Stunde bei.
Bei fleißiger Benutzung des Kreis -Liederbuches,
launigen Reden und unterhaltenden Vorträgen ver¬
liefen die Stunden oen Beteiligten nur zu rasch.

•— Telegraphische Postanwe isung  en.
Für die Versendung telegraphischer Postanwei¬
sungen des inneren deutschen Verkehrs tritt vom
15. Juli ab insofern eine Erleichterung ein, als bei
der Einzahlung von Beträgen bis zu 3000 dl  für
denselben Empfänger nur eine einzige  Post-
a n w e i s u n g ausgefertigt zu werden braucht,
während bisher für jeden Betrag von 800 dl  eine
besondere Postanweisung ausge 'chrieben werden
müßte.' Außerdem ist mit der Neuerung eine Er¬
sparnis an Telegrammgebühren verbunden, da in
das von der Postanstalt auszufertigende Ueberwei-
sungstelegramm künftig nur eine  Postanwei-
sungsnummer und der zu überweisende Gesamt¬
betrag aufzunehmen sind, während bisher außer
dein Gesamtbetrag die Zahl der Einzelpostanwei¬
sungen, ihre Aufgabenummern und ihre Einzel¬
beträge anzugeben waren . Jir der Berechnung der
Postanweisungs - und der Eilbestellgebühven tritt
keine Aenderung ein.

= Postkreditbriefe u n d Ferien¬
zeit.  Eine große Bequemlichkeit für das reisende
Publikum ist durch die Einführung der Postkredit¬
briefe geschaffen. Insbesondere während der
Ferienzeit wird von dieser neuen Einrichtung vor¬
aussichtlich viel Gebrauch gemacht werden. Will
man einige Wochen auf Reisen gehen, so zahlt man
eine für diese Zeit nötige Summe am Postschalter
mittels Zahlkarte an das Postscheckamt seines
Wohnortes ein und läßt sich einen Kreditbrief aus -,
stellen. Der Betrag muß durch 50 teilbar sein.
Auf Grund des Kreditbriefes zahlen alle Postan¬
stalten innerhalb Deutschlands, selbst die Postagen-
turen auf Landorten , die gerade erforderliche
Summe . Man hat also nicht nötig, viel Bargeld
mit sich zu führen. Der Höchstbetrag eines Kredit¬
briefes ist auf 3000 Mark, die Gültigkeitsdauer auf
4 Monate festgelegt. Für die Ausfertigung des
Kreditbriefes sind 50 Pfg . und für die mit Zahl¬
karte an das Postscheckamt eingesandte Summe für
je 500 Mark 5 Pfg . und eine Gebühr von 5 Pfg.
für je 100 dl od. einen Teil davon zu zahlen. Außer¬
dem konuuen noch 50 Pfg . für die Beschaffung
einer Postansweiskarte hinzu, falls man nicht schon
eine besitzt. Die Rückzahlung erfolgt nämlich nur
gegen Vorzeigung eines Kreditbriefes und der
Answeiskarte . Im Fall des Verlicrens eines Post¬
kreditbriefes können daher Beträge durch Unbe¬
fugte nicht abgehoben werden, da in der Ausweis¬
karts die genaue Personalbeschreibung enthal¬
ten ist.

^Vorsicht am Telephon währ en d
eines Gewitters.  Wie berechtigt die War¬
nung ist, das Telephon während eines Gewitters
möglichst nicht zu benutzen, geht ans einer Mel¬
dung aus Pöhlde hervor. Dort hatte während
eines Gewitters der Buchhalter Otto am Telephon
zu tun . Während dieser Zeit muß der Blitz in die
Leitung geschlagen haben, denn Otto stürzte zu
Boden, hatte die Sprache und das Gehör verloren
und war am ganzen Körper gelähmt. Dein Arzt
ist es schließlich nach längerer Behandlung ge¬
lungen , Otto soweit wieder herzustellen, daß nur
der linke Arm noch gelähmt ist.

— Für Reisende . Das Reisegepäck
beschwert es nicht, wenn den notwendigen Ge-
brauchsgegenständen auch Maggi 's Würze, -Supven
und -Bouillonwürfel beigefügt werden. Sie sind
die beste Hilfe bei der Selbstbeköstigung, und man
braucht nicht viel Zeit mit Kochen zu derberen.

Provinzielles.
Die Manöver des 8. Armeekorps

werden sich im kommenden Herbste teilweise auf
dem We st er Walde  abspielen : Das Generalkom¬
mando hat folgende Anordnungen gegeben: Das
Feldartillerieregiment Nr . 59, Köln, rückt am 14.
August ans und hält zunächst Regimentsübungen
Vom 20. bis 22. August, das Feldartillerieregiment
Nr . 83 rückt am 19. August aus und hält Brigade¬
übungen vom 24.—29. August ab. Die 29. Jnf .-
Brigade , Regimenter Nr . 25 und 161, sowie die 80.
Brigade , Regimenter Nr . 65 und 160 fährt am 31.
August ins Manövergelände , die Brigaden halten
am 1. und 2. Septmeber Brigademanöver ab, die
29. Brigade in der Gegend von der Sieg und bei
Kempenich, die 80. Brigade bei Kaisersesch und
Münstermaifeld . An diesem Manöver beteiligen sich
das Kürassierregiment Nr . 8, das Husarenregiment
Nr . 7 und je ein Feldartillerieregiment . Das Feld¬
artillerieregiment Nr . 23, Koblenz, rückt am 17.
August, das Feldartillerie -Rgt . Nr . 44, Trier , am
11. August aus . Diese Regimenter halten vom' 19.
bis 22. August Regimentsübungen bei Roßbach
und Selter  s , sowie Vun 24.—28. Aug. Brigade¬
übungen bei Dierdorf  ab . Die 16. Kavällerie-
brigade, Regimenter Jäger zu Pferde Nr . 7 und 8
haben vom 22.—29. Aug. Märsche und Hebungen
im Aufklärungsdienst . Die 30. und 31. Jnf .-
Brigade , Regimenter Nr . 28 und 68 sowie Nr . 29
und 69 rücken am 29. August zum Manöver ans.

Die Brigaden halten Manöv'er ab vom 31. Aug.
bis 1. Sept . in der Gegend von Wallmerod
und Montabaur.  Der 31. Brigade sind zu-
getcilt hierfür das Jäger -Regiment zu Pferde Nr.
7 und das Feldartillerieregiment Nr . 44, der 30.
tlrigade sind zugeteilt das Regiinent Jäger zu
Pferde Nr . 8 u. das Feldartillerieregiment Nr . 23.

Die 16. Division hält Manöver am 3. und 4.
Sept . am Laacher See , die 15. Division am 4. und
5. Sept . in der Gegend von Meudt  ab.

Am 8. Sept . findet die Kaiserparade  bei
Urmitz statt.

Am 9. Sept . beginnen die Anmärsche des ganzen
Armeekorps zu dem Korpsmanöver . Dieses findet
am 11. .und 12. Sept . bei Alten kirchen  statt.
Vom 14.—-18. Sept . werden die Kaisermanöver ab¬
gehalten. Die Verkehrstrnppen werden den einzel¬
nen Truppenverbänden zugeteilt.

Auf dem Truppenübungsplatz E l f e n b o r n
wird eine Kavalleriedivision aufgestellt. Sie wird
gebildet ans den Regimentern der 28., 35. und 45.
Kavalleriebrigaden ; das 8. Armeekorps gibt hierzu
keine Regimenter ab. Vom 4.—14. Aug. halten
diese sechs Kavallerieregimenter Regimcntsübungen
ab, hierauf werden Brigadeübungen gehalten vom
11. bis 14. und vom 15 .bis 18.' August. Vom 20.
bis 24. August hält die gesamte Kavalleriedivision
größere Kavallerie-Gefechtsübungen auf dem Trup¬
penübungsplätze Elsenborn und vom 26. bis 30.
August Äufklärungsübungen südlich von Euskirchen
und Elsenborn ab. Am 31. August werden die Re¬
gimenter wieder mit der Eisenbahn in ihre Stand¬
orte Karlsruhe , Bruchsal, Schwetzingen, Metz, Die-
denhofen und Saarlouis befördert.

G Oberweyer, 8. Juli . Die KirmcS wird hier
nicht mehr wie seither an Martini gefeiert, sondern
nächsten Sonntag und Montag den 12. n. 13. Juli.

: Camberg , 8. Juli . Zufolge Verfügung des
Herrn Justizministers ist Herr Rechtsanwalt
K r e p p e l von hier zum Notar für den Bezirk
des Oberlandesgetzichts Frankfurt a. M . mit An¬
weisung des Amtssitzes in C a in b e r g ernannt
worden.

* Montabaur , 8. Juli . Am Sonntag den 19.
Juli d. I ., nachmittags 4 Uhr, versammelt sich die
chr i stl i ch- n at i o n a l e Arbeiterschaft
des Westerwaldes hier im großen Saale des „Deut¬
schen Hofes" (Inh . H. Schmidt) zu einem Arbei¬
tertag . Standesfragen sowie Frageil von allgemei¬
nem Interesse sollen erörtert werden. Tüchtige
Redner werden in der Versammlung sprechen. Auch
Freunde und Gönner der christlich-nationalen Ar¬
beiterbewegung sind willkommen.

* Höhr , 8. Juli . Nach 26jähriger Mitglied¬
schaft in der Freiwilligeil Feuerwehr Höhr wurde
dem Kommandanten Herrn Fabrikant Franz
Remy sowie Herrn Gemeindesekretär Alex Gies
lind Herrn Schneidermeister Karl Mehlem das
vom Kaiser gestiftete Feucrwehr -Verdienst-Ab-
zeichen verliehen.

* Marienberg , 8. Juli . Nächsten Freitag
feiern die Eheleute Wilhelm Schmidt 1. uild Char¬
lotte geb. Weber hier das seltene Fest der g o l¬
de n e n Hochzeit.  Der Jubilar ist 73 Jahre
und die Jubilarin 09 Jahre alt.

* Nastätten , 8. Juli . Der für unsere Stadt
für heute anberaumte Viehmarkt ist wegen der in
der Umgegend und hier beobachteten Typhus-
erkrankungen ausgefallen . — Die auf Freitag , den
10. Juli , vormittags 8 Uhr, in unserer Stadt an-
gesetzte Bezirkstierschau im Zuchtgebiet Uli ', für
Lahuvieh (umfassend die Kreise St . Goarshausen,
Unter- und Obertaunus ) fällt ebenfalls aus dem
gleichen Grunde aus u. wird im Herbst stattfinden.

* Wiesbaden, 8. Juli . Die Vereinigung
russischer Aerzte und Aerztinnen macht vom 15. bis
17. d. Mts . eine Studienreise nach Deutschland.
Von Berlin aus sollen auch die Bäder Wildungen,
N a u h e i m, Homb u r g und Wiesbaden  be¬
sucht werden.

* Usingen , 8. Juli . In einer allgenieinen Bür-
gervcrsammlung sprach Herr Seminarlehrer Mü¬
der über : Die Wohnungsnot in Usingen und ihre
Abhilfe. Unter starker Mehrheit der Versamm¬
lung wurde beschlossen, eine gemeinnützige Bauge¬
nossenschaft ins Leben zu rufen , und sogleich zeich¬
neten sich etwa 60 Personen als Mitglieder mit
Anteilscheine von je 200 dl  in eine anfliegende
Liste. Auch die Stadt hat sich mit 2000 dl  an die¬
sem Unternehmen beteiligt, das der ganzen Bür¬
gerschaft dient. Weitere Anmeldungen werden
noch angenommen. Auf Freitag , den 10. Juli,
abends 9 Uhr, ist eine. Generalversammlung zur
Gründung des „Gemeinnützigen Bauvereins
Usingen" im Hotel Sonne einberufen, in welcher
die Statuten beraten werden sollen.

ka. Biedenkopf, 8. Juli , Tie besondere Dring¬
lichkeit des Hi nsterlandbahn Projektes
nach Biedenkopf hat die Handelskammer Wetzlar in
einer Eingabe a nden Oberpräsident der Rheinpro¬
vinz Frhrn . v. Rheinbaben erneut dargelegt und
die Bitte ausgesprochen, im Einvernehmen mit dem
Oberpräsident der Provinz Hessen-Nassau, Heng-
stenberg, bei dem Minister der öffentlichen Arbei¬
ten für die baldmögliche Verwirklichung dieses schon
so alten Projekts einzutreten.

* Königstein , 7. Juli . Bei einer Motorrad¬
fahrt durch den Taunus stürzte der Mechaniker
Denk in der Nähe des Roten Kreuzes vom Rade.
Er erlitt schwere Verletzungen, die seine Unter¬
bringung in dgs hiesige Krankenhgus bedingten.

* Höchst, 6. Juli , Unter dem Vorsitze des Herrn
Müller (Eltville ) fand gestern hier die Sominer-
tagung des Mitteldeutschen Gauverbandes des Ver-
bandes Katholischer kaufmännischer
Vereinigungen  Deutschlands statt . Herr
Wellcnstein (Frankfurt ) referierte über die zum
Krefelder Kongreß cingelaufenen sozial- und wirt¬
schaftspolitischenAnträge , Fammler (Frankfurt)
über die Anträge betr. Vecbandsangelegenheiten.
Die Diskussion zeigte, daß auch im Mitteldeutschen
Gauverband reges Leben herrscht.

* Frankfurt , 8. Juli . Heute früh wurde der 65-
jährige Fuhrmann Johann Lipvert , Marburger-
straße Nr . 11 wohnhaft, an seiner Arbeitsstelle er¬
hängt aufgefunden . Das Motiv der Tat ist unbe¬
kannt. — Beim Ausbesscrn eines Lastkrans in
Kelsterbach wurde der Kranführer Langendörfer
aus Frankfurt,  der verheiratet und Vater von
vier Kindern ist, von der herumschnellenden Kurbel
getroffen. Langendörfer erhielt so schwere Verletz-
ungeig. daß er bald darauf verstarb.

hl . Frankfurt , 8. Juli . Ein größeres Feuer
zerstörte heute Mittag eine Lagerhalle der Firma
Kurt und Böttcher am Hemmerichsweg. Zwei Lösch¬
züge hatten mit fünf Schlauchleitungen etwa P/j
Stunden zur Bewältigung des Brandes zu tun.

* Hanau , 8. Juli . Der bei dem Automobil¬
unglück am Dienstag am schwersten verletzte
Chauffeur -Prüfling Dunsch aus Frankfurt , der
im Hanauer Landkrankenhaus behandelt wurde, ist
gestern seinen Verletzungen erlegen. Bei den an¬
dern Verletzten besteht keine Lebensgefahr mehr. ■

* Fulda , 7. Juli . Morgen, an St . Kilian,
beginnt allgemein die Heuernte  auf der
h o h e n R h ö n, aus den einschurigen Bergwie-
sen. Die Zelte zum Uebernachten sind bereits auf-
geschlagen für die nach Hunderten zählenden
Mäher und Wenderinnen, die bis zu fünf Stun¬
den weit Herkommen und je nach der Witterung
bis zu drei Wochen ini Freien kampieren. Bis aus
dem Bayerischen kommen die Bauern und erstei¬
gern Graswuchsflächen auf der hohen Rhön, deren
Erescenz besonders würzig ist. Die Zeltlager sieht
man weithin weick leuchten; und bei dem abend¬
lichen geselligen Zusammensitzen der Nachbarn
wird musiziert und gesungen.

fc. Fulda , 8. Juli . Eine Manöverwagenpark-
Konferenz findet vom 26.- 28. August in Fulda
statt, - zu der 14 Eisenbahndirektionen Vertreter
entsenden werden. Es handelt sich hauptsächlich
um Fragen des Abtransportes der Truppen aus
dem diesjährigen Rieseil-Kaisermanöver.

* Kassel, 8. Juli . Gestern feierte auf Schloß
Wilhelmshöhe PrinzEitelFrie  d r i ch seinen
32. Geburtstag . Prinz Oskar traf gestern ebenfalls
auf dem Oberstadtbahnhof ein und fuhr sofort in
einem bereitstehenden Hofautomobil nach Wil¬
helmshöhe.

* Kassel, 9. Juli . Auf Einladung des Kaisers
nimmt der Kommandeur der 22. (Kasseler) Division
Generalleutnant Frhr . v. F reytag-Loringhoven an
der Nordlandreise teil.

* Kassel, 8. Juli . Der Streik der Bierbrauer
an den hiesigen Großbrauereien ist noch nicht voll¬
ständig beendet. Das Gewerkschaftskartellund der
Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter haben
einen Bierbopkott  der beteiligten Grotz-
brauereien verfügt , worauf die vierte Zivilkammer
des Landgerichts zu Kassel auf Antrag der Hessi¬
schen und Herkulesbrauerei , der Schöfferhof-
brauerei und der Brauerei A. Kropf eine einstwei¬
lige Verfügung erlassen hat, wonach es dem verant¬
wortlichen Redakteur des hiesigen sozialdemokra¬
tischen Organs verboten wird , bei einer Geldstrafe
von 1000 dl  für jeden Fall der Zuwiderhandlung
das Publikum , insbesondere die Anhänger der So¬
zialdemokratie und die Arbeiter anfzufordern , das
Bier der Antragsteller nicht zu trinken.

Kleine « assa » ische Chronik.
Durch einen Hausschlächter in Unterlje¬

de  r b a ch wurden am Samstag vier einem
Landlvirt gehörige Schweine ausgehauen , die ein
Schlachtgewicht von 1075 Pfund aufwiesen. Außer¬
dem wurden etwa 4 Zentner Wurst hergestellt und
diese ganze Arbeit in zwei Tagen glatt erledigt.
Fleisch und Wurst wurde innerhalb 4 Stunden
total ausverkauft und es blieb dem Besitzer nichts
übrig als ein Preßkopf und ein fettes Stück Fleisch
von 5 Pfund . Daß solche glatte Geschäfte die übri¬
gen Schweinezüchter zur Nachahmung herausfor¬
dern, ist selbstverständlich und die Metzgermeister
werden angesichts dieser, für die höchst fatalen Er¬
scheinungen doch wohl bald zu Gegenmaßregeln
greifen müssen._ Prinz Friedrich Karl von Hessen
hat Schloß F r i e d r i chs h o f i. T . verlassen.
Er begibt sich zunächst auf einige Tage nach Stutt¬
gart und von dort auf mehrere Wochen nach der
Schweiz.

Gerichtliches.
Der Fall Abresch-Harder.

* Mannheim , 7. Juli . Wie die „Neue Badische
Landesztg:" mitteilt , hat das Oberverwältungs-
gericht in Karlsruhe die Entscheidung des Landge¬
richts Mannheim , nach der die vorläufige Vormund¬
schaft über Fräulein Alse von Harder aufgehoben
Wird, bestätigt.

Der Fall Kirsch.
* Leipzig, 6. Juli . Wegen versuchten Betruges

hat das Landgericht Köln  am 2. Dezeniber v. I.
den damaligen altkatholischen Pfarrer Dr . Peter
K i r s ch zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Er
hatte sich von einem Rektor Sch., dem er bei schrift¬
stellerischen Arbeiten behilflich war , verschiedene
Geldbeträge in Gesamthöhe von 6000 Mark ge¬
liehen, die ihm Sch. als Entgelt für Bemühungen
anrechnete. Als er sich wieder in Geldverlegenheit
befand, so entnehmen wir der Berliner „Ger-
m a u i a", verfiel er auf folgende Idee , sich Geld
zu verschaffen: Er schrieb am 24. Mai an Sch., in
der Redaktion der Kölnischen Volkszeitung sei ein
Mann gewesen und habe gesagt, er sei im Besitze
von alten , wichtigen Briefen , welche geeignet seien,
die katholische Kirche zu kompromittieren. Der
Fremde habe ihm sogar zwei Briefe gezeigt und
gesagt, die Freimaurerloge habe ihm bereits 5000
Mark für lleberlassung der Briefe geboten. Der
Angeklagte bat nun in dem Schreiben seinen
Freund Lch., dieser solle sich doch der Sache anneh-
meii und verhüten , daß die Briefe an die Oefsent-
lichkeit gebracht würden. Er werde sich selbst in¬
zwischen darüber vergewissern, ob die Behauptung
des Fremden auf Wahrheit beruhten, und sich die
Briefe gegen Hingabe von Hypotheken als Sicher-
heit einmal zur Ansicht aushändigen lassen. Sch.
erklärte sich bereit, die erforderliche Summe von
6000 dl  zur Erlangung der Briefe bei Gönnern zu¬
sammenzubringen. Nach einigen Wochen, am 2.
Juli , sandte der Angeklagte diese angeblich kom¬
promittierenden Briefe, die er, wie er schrieb, zu
erlangen gewußt hätte , an Sch., indem er gleich¬
zeitig schrieb, er übersende sie ohne Entgelt . Da
dem Angeklagten sein ursprünglichesVorhaben, sich
durch den vorgespielten Ankauf der Briefe in den
Besitz von 2000 dl  zu setzen, nicht gelungen war,
hielt das Gericht den Angeklagten eines versuch¬
ten  Betruges für schuldig. Auf die Revision
des Angeklagten hin h o b das Reichsgericht heute,
dem Antrag des Reichsanwaltes entsprechend, das
Urteil auf und verwies  die Sache an die Vor¬
instanz zur ü ck, da nicht genügend geprüft worden
sei, ob nicht ein strafloser freiwilliger
Rücktritt  vom Versuch vorliege; denn das be¬
reits jemand von dem Schwindel Kenntnis erlangt
hätte , als der Angeklagte die Briefe ohne Entgelt
zur Verfügung stellte, sei nicht erwiesen; auch stehe
nicht fest, Wo der Vorsatz der Vermögensschädig-
ung liege.

Kirchliches.
* Münster i. W., 8. Juli . Zum Rektor der

Westfälischen Wilhelms-Universität zu Münster
ist für das Studienjahr 1914/15 der Professor der
Moraltheologie und Apologetik, päpstl. Hausprä-
lat Dr . theol. Joseph M a u s b a ch gewählt. Pro¬
fessor Mausbach, geboren 1861 zu Wipperfeld
(Rheinprovinz) , war seit 1884 in der Seelsorge
tätig , proniovierte 1888 zu Münster und wurde
1889 Religionslehrer in München-Gladbach. Mit
Beginn des Winterhalbjahres 1892/93 kam Mans¬
bach nach Münster.

5 Zum Hirtenbrief des Bischof von Como.
Rom, 7. Juli . Der Osservatore Ronlano schreibt,

er könne mit Bezug auf die Bemerkung der Baye¬
rischen Staatsztg . betreffs des Hirtenbriefs des
Bischofs Archi von Conio mit Sicherheit erklären,
daß das im Schlußsatz der Staatsztg . gefällte Ur¬
teil genau der Wahrheit entspreche, wie dies übri¬
gens aus dem Wortlaut der erwähnten päpstlichen
Belobigung sehbst hervorgehe. Damit fallen die an
diesen Fall geknüpften weitergehenden Deutungen
zu Boden.

Für den Eucharistischen Weltkongreß in Lourdes
(22.- 26. Juli ) hat der G e in e i n d e r a t des welt¬
berühmten Wallfahrtsortes 30 000 Franken be¬
willigt.
.. — - ■■■■ - 1 , 1 .

Vermischtes.
Rheiilreguliernng.

Koblenz, 8. Juli . Montag vormittag fand im
Oberpräsidium die erste Sitzung des neugewählten
Wasserstraßenbeirats für den Rhein und seine Ne¬
benflüsse statt . Der Vorsitzende, Oberpräsident von
Rheinbaben,  begrüßte die Mitglieder . Bei der
Erledigung der Tagesordnung war von besonderer
Bedeutung die Auskunft über die Frage der Ver-
t i e f u n g d e s R h e i n s von ist . Goar bis Mann-
heim. Danach ist die preußische Regierung nach ge¬
nauer Untersuchung aller in Betracht kommenden
Verhältnisse zu dem Ergebnis gekommen, daß ein
sicherer̂und dauernder Erfolg nur durch den Bau
einer Schleuse  am linken Ufer zu erzielen sei.
An die Sitzung schloß sich am Nachmittag eine
Rheinfahrt bis zur holländischen Grenze, wobei
mehrere in der Ausführung begriffene Ballten be¬
sichtigt wurden.

Deckencinsturz in rinrr Fabrik.
* Berlin , 8. Juli . In den Fabrikanlagen der

Knorr -Bremsen-Aktiengesellschaft in Rummelsburg
hat sich heute um die zehnte Stunde vormittags

.ein schweres Unglück ereignet. Die Decke des im
vierten Stock befindlichen Lagers brach durch und
riß im Fallen sämtliche Decken der darunter liegen¬
den Stockwerke mit sich zum Kellergeschoß. Die in
diesen Räumen befindlichen Personen stürzten eben¬
falls bis zum Keller hinunter und sind zum Teil
tot , zum Teil schwer verletzt. Bis um die Mittags¬
stunde gelang es den Feuerwehren von Lichtenberg
und Berlin , sechs Personen aus den Trümmern zu
ziehen, von denen eine tot ist. Es wird befürchtet,
daß sich unter den Trümmern noch weitere Tote be¬
finden. Die Feuerwehr ist mit den Arbeitern der
Fabrik eifrig bemüht, die Trümnrer freizulegen,
und sucht nach den noch Vermißten . Die große An¬
lage der Gesellschaft ist erst vor kurzer Zeit erbaut
worden, und der Teil , in dem sich die Katastrophe
ereignete, ist erst vor knapp 6 Monaten betriebs¬
fertig geworden und bezogen worden.

Zum Mord in Driburg.
* Driburg , 7. Juli . Bei dem Ermordeten han¬

delt es sich um den Redemptoristen-Laienbruder
Jos . W e s ka m p , der seit vielen Jahren in einem
amerikanischen Missionskloster tätig war . Er
weilte Sonntags allein zu Hause. Um 5 Uhr hör¬
ten Nachbarn einen Schuß fallen, und als sie aus
die Straße kamen, sahen sie einen Mann eiligst da-
vonlaufen. Ohne Zögern nahmen sie die Verfol¬
gung auf und erreichten den Fliehenden in einem
Weizenfelds. Nach Verabreichung einer Tracht
Prügel wurde er der Polizei übergeben. Er gab
an , Herm. Frauke zu heißen, sei Schmied von Be¬
ruf und stamme aus Vohwinkel. Als Mordwaffe
hatte er ein Jagdgewehr benutzt, das er vorher ge¬
stohlen. Den tödlichen Schuß gab er in einer Ent¬
fernung von 8—10 Meter ab. Als Grund zur Tat
soll reine Mordgier vorliegen.

Wnldbrändc i» Nordosten Rußlands.
Petersburg , 7. Juli . Waldbrände verwüsten

weitte Strecken iin Nordosten Rußlands . Bei Pe¬
tersburg und längs der Eisenbahnen nach Warschau
brennen große Torfmoore . Bei Witebsk sind die
Wälder verbrannt ; in der Gegend von Dünaburg
und Ljuzin nehmen die Brände den Charakter einer
öffentlichen Kalamität an . fDer Feuergürtel um¬
gibt über 5000 Desjatinen und vernichtet Getreide,
Heu und Torfmoore . Der Gouverneur hat sich
an die Brandstelle begeben. — In Starajarussa
setzte ein Arbeiter durch eine fortgcworfene Ziga¬
rette einen Neubau in Brand , der, durch den Wind
und die Trockenheit gefördert, 15 Häuser binnen
zwei Stunden zerstörte. Bei Opotschka verursach¬
ten meohrere Waldbrände infolge der Trockenheit
durch die Hitze und des Windes schweren Schaden.
Im Bezirk Tischwin herrschen Waldbrände ; grotze
Vorräte zum Verkauf hergerichteten Holzes sind
vernichtet worden. Die Stadt ist in eine Rauch¬
wolke gehüllt.

* Wetzlar, 8. Juli . Gestern wurde der neue
Bürgermeister Herr Dr . K ü h n, der bisher in dem
Berliner Vororte Oberschönweide die Stellung ei¬
nes Beigeordneten begleitet hatte , durch den Regie¬
rungspräsidenten Herrn Scherenberg in sein neues
Amt einaeführt . Dr . Kühn ist am 25. Februar
1882 in Gießen geboren. Nachdem er das Gymna¬
sium durchlaufen hatte , studierte er in Gießen und
Leipzig und legte im November 1903 das Referen-
dareramen ab. Die Vorbereitungszeit für den
höheren Verwaltungsdienst machte er in Gießen
durch. Die große Staatsprüfung legte er 1908 in
Darmstadt ab, wurde kurz darauf zum Regierungs-
assessor ernannt und dem Erbschaftssteneramte sin
Darmstadt zur Hulfeleistung zugcteilt. Seine Wahl
zic unserem Bürgernieister geschah am 4. Mai 1914
mit 14 von 23 Stimmen.

-—

A Lüiicn o. d. Lippe, eine alte, in neuerer
Zeit sich mächtig entwickelnde Stadt des Westfalen-
landes mit anmutiger waldreicher Umgebung sollte
kein Nassauer, der die Nachbarin Rote Erde bereist,
unbeachtet und unbesucht lassen. Bietet es doch
durch die geschichtlichen Beziehungen ^ >es nahen
Kappenberg mit Nassaus größtem Sohne , dem
Frhrn . vom und zum Stein , für die Bewohner der
schönen Provinz Nassau das größte Interesse.
Sehenswürdigkeiten : Stadtkirche init prächtigen,
vor wenigen Jahren unter der Tünche aufgefun¬
denen und wicderhergestellten Fresken, Marien¬
kirche, Herz-Jesit -Kirche, Kriegerdenkmal, Villen¬
kolonien uslv. Anmutige Spaziergänge in die prächi-
tige Umgebung, vor allem nach Kappenberg mit
dem Steinschen Fideikommiß, dem zum Schloß um-
gewandelten Prämonstratenserkloster und der an
Kunstschätzen reichen Schloßkirche. Ausgangspunkt
für Ausflüge ins Münstcrland . Auskunft erteilt
der Sauerländische Gebirgsverein . „Das illustrier¬
te Verkehrsblich für Lünen und Umgegend" mit in¬
teressanten geschichtlichen Mitteilungen auch bezgl.



bo§ Frhrn . bom Stein ist gegen Einsendung von
'L vom Verlage der SJiuiec Zeitung zu beziehen.

„Vilbeler Zwillinge" gestorben.
# 8 "li. An dcu folgen eines

stnd heute früh die Vilbeler „siamesischen
Zwillinge,, gestorben. Heute in deii frühenMorgen-
stunden verschied das eine Kind, etwa drei ^ inn-
<eu ipater folgte ihnl das andere in den Tod . Die
^ wurden im Januar 1912 als die Kinder
<ev Dieners Stoll  geboren . Jedes der Kinder
bildete einen selbständig lebenden Organisinus für
uch. Gemeinsam hatten sie nur die Schädeldecke.

* Das musikalische Pferd.  Ein
Schlächtermeister hatte kürzlich von einem Händler
em Pferd erworben, indem er seinen eigenen
Gaul , der alt und gebrechlich war , in Tausch gab
und 900 Mark zuzahlte. Am darauffolgenden
Sonntag unternahm er, so berichtet der „Tag ",
niit Familie einen Ausflug , um das schöne neue
Pferd zu zeigen. Als man unterwegs an einem
Leierkastenmann vorbeifnbr, fing das Rotz zur
lleberraschnng aller plötzlich an, im Takt nach der
Musik zu tanzen. Des Schlächters musikalisches
Pferd wurde bald allgeinein bekannt, und eines
Tages hörte ein junger Offizier von dem merk¬
würdigen Pferd . „Was," rief er aus , „das ist ja
mein Gaul , den man mir neulich gestohlen hat !"
~Arvn-U*nant " >wttete Anzeige, und der arme
<ochlachter mutzte das schöne Tier wieder heraus¬
nehmen ®*’üter 0eIanß  os . den Pferdedieb festzn-

,w ®, l .nr n von , Wolfe zerrissen.  Ans
.Vc.-Gladbach wird unterm 7. Juli berichtet: Ans
einer durchreisenden Menagerie brach ein Wolf aus
leuieirt Käfig aus . Er fiel ein dreijähriges Kind
an ui,d richtete es durch Bisse so schrecklich zu,
datz cs alsbald starb. De,' Vater des Kindes wurde
2\l dem Anblick des kleinen Opfers wahnsinnig.

i • ut ™ >mch einer wilden Jagd erschossen.
— Nach einer Meldung des „Berl . Tagbl ." handelt

bei dein getöteten Mädchen um die Tochter
des Kaufmanns Schyring . Man vermutet heiht
eS weiter, daß ein Racheakt vorliegt . Es befanden
üch noch zwei andere Wölfe in dein Käfig : man
lassen hat" ' den dritten Wolf heransge-

verschiedenes ans aller Welt.
Unbekannte Täter sind nachts in den Jugend»

laal der Burgergesellschaft in B o chu m eingedrnn-
paven die Schränke des Männergesangvereins

„Einigkeit erbrochen und daraus die von dem Ver»
ein bei Gesang,oettstreiten errungenen wertvollen

owZv Preis der verstorbenen Kaiserin
uugusta , die Medaille vom Kaiserpreissingen in
pkrankfurt a. M., kostbare Pokale und viele andere
Auszeichnungen gestohlen. Die weniger wertvollen
Gegenstände haben sie zertrümmert . — In Karl  s-

b e teilt das Bczirksaint zu dem kürzlich erfolg-
,0", Angriff von Studenten auf einen Schutzmann
mit daß nunmehr alle Studenten wieder auf freien
cultz gesetzt worden seien und daß die gerichtliche
unter,uchiing feststellei, werde, ob und inwieweit sie

: dem Vorfall beteiligt waren . Der erschossene el-
w,fische Student Burkbüchler ist in seiner Heimat
Er r. E. beigesetzt worden. — Im 82. Lebensjahr
Nt in Stuttgart  Frau Pauline Hitzfeld gestor-
ven, die als Vorsteherin der freiwilligen Kränken-
vflege den Feldzug von 1870/71 mitgemacht hat und
mit dem Verdienstkrenz ausgezeichnet wurde —
Infolge einer Wette um eine Mark bestiegen junge
Biirschen aus Schwen, mb erg  einen eisernen
Leitungsmast der OberschwäbischenUeberlandzen-
trale . Einer der Burschen, der den 60 000 Volt füh¬
renden Leitnngsdraht berührte , wurde sofort ge-

Z erlitt schwere Brandwunden . -
Auf der Straße Hohenthnrm -Reussen bei B i t t e r-
feld  sind 6600 Meter Knpferdrähte in der Nacht
abgeschnitten und gestohlen worden. Von der
Diebesbande fehlt »och jede Spur . — Wie die
„Magdeburger Ztg ." meldet, hat der Gärtnereibe-
sttzer Masphul in Burg  bei Magdeburg am 6.
Ami nach einem Streit seine Mutter und dann
vch.wst einem Jagdgewehr in den Mund erschossen.
Zwlfchen Masphul und seiner Mutter schwebten
Prozesse wegen Geldangelegenheiten. — In Ber -
l i » gab es am 7. Juli fast ununterbrochen wolkcn-
brnchartige Regengüsse, die viele Keller über¬
schwemmt haben und auch den Telephonleitungen
und Straßenbahnen zusetzten. Auf der Rudower
Feldmark wurde ein Knecht mit seinem Pferde vom
Blitz getötet. Auch im Elbe- und Wesergebiet, so¬
wie in Pommern herrschten Unwetter.

Telegramme,
Die Nordlandreise des Kaisers.

Kopervik, 8. Juli . Die „Hohenzollern" ging um
Dienstag früh in See und hatte gute Fahrt bei
warmer , zeitweise regnerischer Witterung . Heute
fährt die „Hohenzollern" in den Handanger Fjord
nach Odde. Die Ankunft in Bergen erfolgt wahr¬
scheinlich am Donnerstag.

Odde, 8. Juli . Die „Hohenzollern" ist nach sehr
schöner Fahrt durch den Fjord abends um 6 Uhr
vor Odde eingetroffen. Die Weiterreise nach Ber¬
gen erfolgt am Donnerstag mittag.

Eine folgenschwere Explosion.
Hagen i. W., 8. Juli . Im Betriebe der West¬

deutsche» Sprengstoff,verte A.-G. in Rummenohl
ereignete sich heute morgen im Menghaus eine fol¬
genschwere Dynamitexplosion, bei der drei Arbeiter
getötet und drei andere schwer verletzt wurden . Das
Menghans wurde zerstört. Der Betrieb bleibt auf-
rechterhalten.

Mexiko.
Mexiko, 8. Juli . Mau erwartet , daß das Frie-

densprotokell heute dem Senat unterbreitet und
schnell ratifiziert werden wird . Wahlbcrichte aus
dem Inneren des Landes zeigen eine überwältigen¬
de Mehrheit für Huerta und Blangnet ; die zur
Bundesregierung haltenden Landesteile sind ein-
stimmig für sie.

Eine neue Niederlage der Buildrstriippe ».
Nvgalcs, 8. Juli . In einer Botschaft an Gene¬

ral Carranza berichtet General Obregon von eine»,
bedeutenden Sieg der Insurgenten über die Bun-
destruppen vor Guadalajara . Nach einem mehr als
36stündigen Kampfe seien die Bundestriippen ver¬
nichtet worden.

Zum Attentat von Sarajewo.
Budapest, 8. Juli . Im ungarischen Abgeord¬

netenhäuser! beantwortete der Ministerpräsident
Graf T i s z a eine Interpellation des Grafen A n -
d r a s sy über das Attentat in Sarajewo . Er
führte aus , die Untersuchung habe festgestellt, daß
eine Verschwörerbande das Attentat ausgeführt
hat , doch dürfe man anS diesem verhängnisvollen
Falle nicht allgemeine Schlüsse ziehen. Die Be¬
völkerung von Bosnien ist bis ans einen verschwin¬
dend kleinen Bruchteil durchaus loyal  und von
den besten Gesinnungen beseelt. Schon aus diesem
Grunde sind die A u s schr e i t n n g e n gegen die
loyalen serbischen Staatsbürger , welche im Mo¬
ment der ersten Erregung in Sarajewo stattfanden,
sehr bedauerlich. Doch ist ihnen schon ein Ende
gesetzt worden. Die Darstellung der Ausschreitun¬
gen und der erlittenen Vermögensschädensind stark
übertrieben . Auch ist es unrichtig,  anzuneh¬
men, daß die Zustände in Bosnien bedrohlich seien.
Es ist absolut unrichtig, zu glauben, daß Bosnien
an der Schwelle der Revolution stehe. Die Sicher¬
heit Bosniens durch die dort stehende Militärmacht
sei vollständig gewährleistet, lieber die eventuellen
Schritte bei Serbien  kann ich mich augen¬
blicklich nicht äußern . Ich will nur allgemein
sagen, daß alle Faktoren , welche für die äußere Po¬
litik verantwortlich .sind, sich die großen Interessen
vor Augen halten, welche an die Erhaltung
des Friedens  geknüpft sind, andererseits auf
die Wahrung der Lebensinteressen und des Presti¬
ges des Monarchie bedacht sind. Die Antwort wur¬
de von der Majorität zur Kenntnis genommen.

Einsturzkatastrophc in Rnniiuelsbiirg.
Berlin , 8. Juli . Die Einsturzkatastrophe in

der Fabrik der Knorr -Bremse, A.- G., hat sich er¬
freulicherweise nicht als so schwer heransgestellt,
wie die Gerüchte und die Extrablätter zuerst mel¬
deten. Bis nachmittags 3 Uhr waren 5 Tote und
5 Verlebte geborgen, von denen nur einer so schwer
verletzt ist, daß an seinem Aufkommen gezweifelt
wird . Immerhin werden noch mehrere Arbeiter
vermißt , von denen man befürchtet, daß sie tot un¬
ter den Trümmern liege». In dem eingestürzten
Fußboden des 6. Stockwerks befanden sich nicht
nur Vorräte , sondern auch Maschinenteile. Die
Böden aller fünf Etagen wurden glatt durchschla¬
gen. Glücklicherweise waren sämtliche Bureaus
der vierten Etagen fast leer. Auch in der Kantine
der dritten Etage befand sich außer der Frau des
Kantinenwirts , die mit herab in den Keller ge¬
rissen wurde, niemand.

Ein Aufsehen erregender Spionagefall.
Budapest, 8. Juli . Der frühere Sekretär des

Königs von Bulgarien , Rudolf P o l y a k. ist als

russischer Spion verhaftet worden. Als Privat¬
sekretär begleitete er den König auch nach Berlin,
wo er mit dem Attaches der Berliner russischen Bot¬
schaft bekannt wurde. Dieser beivog ihn zur Spio¬
nage. Polyak ließ sich in Miskolz nieder, führte
ein flottes Leben und besuchte namentlich auch
Wirtshäuser , wo Unteroffiziere verkehren. Es ge¬
lang ihm, den ganzen Aufmarschplan des 6. Korps
zu erfahren und dem russischen Generalstab zur
Verfügung zu stellen. Bei der Spionage spielte
auch ein angeblicher früherer preußischer Ulanen-
leutnant namens Grabenstein, der ihn in Miskolz
zu besuchen pflegte, die Vermittlerrolle.

Wilhelm der Standhafte.
Berlin, 8. Juli . Wie die Polizeiliche Korrespon¬

denz ans diplomatischen Kreisen erführt, denkt Fürst
Wilhelm nicht daran , seine. Gegner durch seine Zu-
rückziehung aus der Verlegenheit zu helfen. An
eine llebersiedlnng des fürstlichen Paares nach Skn-
tari sei nie gedacht worden.

Drr Krankenkassenkonflikt in Riederbarnim.
Berlin , 9. Juli . Im Konferenzsaale des Ober-

versichernngsamtes Groß-Berlin fand gestern eine
sechsstündigeBeratung von Vertretern aller im
Aerztestreik im Kreise Niederbarnim beteiligten In¬
stanzen statt . Das in später Abendstunde erzielte
Resultat der Beratungen war die Verlängerung
des Interimistikums bis zum l . Oktober d. I . und
die Erhöhung der Abschlagszahlungen für dieses
Jahr von 80 000 auf 100 000 Ji.

Ein rumänischer Vorschlag.
Der offiziöse Bukarcster „Vittornl " macht den

Vorschlag, jede der drei großen Gruppen der alba¬
nischen Nation solle, einen G o u v e r n e n r haben.
Ans dem albanischen Thron solleF ü r st W i l h e lm
als Beherrscher des Landes bleiben, da ein anderer
christlicher Fürst wohl nicht geneigt sein würde,
Nachfolger des Fürsten Wilhelm in Albanien zu
werden. Die. Kandidatur eines muselmanischen
Prinzen für den albanischen Thron aber Uwe ein
gefährliches Experiment.

Ei» französisches Unterseeboot nntergegangc».
Toulon , 8. Juli . Eine spätere Meldung ergibt,

daß das Unterseeboot „Calypso" gestern nachnüt-
tag mit dem Unterseeboot „Circe" zusammen-
gestoßen ist, und zwar bei Manövern mit hoher
Fahrt zwecks Angriffs auf eine Panzerschiffsdivi¬
sion. Nach dem Zusammenstoß, bei dem auch
„Circe" schwer beschädigt worden sein soll, eilte
der Torpedobootszerstörer und andere Untersee¬
boote zur Hilfe herbei. Ter Kommandant der
„Calypso" traf sofort Maßregeln , um die ganze
Mannschaft ans dem Schiff zu bringen , da ein Ver¬
stopfen des Lecks sich sofort als unmöglich ergab.
Alle Mann sprangen über Bord und wurden von
Booten aufgefischt. Bei dem hohen Seegang er¬
litten zwei Mann einen Schlaganfall und _starben
bald nach ihrer Rettung ; das Linienschiff „St.
Louis " hat die Leichen heute hier gelandet.

Festnahme einer Falschniünzerbande.
Essen, 8. Juli . In Essen und in der Umgegend

tauchten seit mehreren Wochen in großen Mengen
vorzüglich nachgemachte 3 Mark-Stücke mit dei»
Bildnis des Königs Oslo von Bayern auf. Es ist
nunmehr gelungen, eine aus vier Italienern be-
stehende Falschmünzerbande fcstznnehmen. Bei ihr
wurden noch für 2000 Jt  falsche 3 Markstücke und
300 falsche2 Markstücke vorgefnnden. Man nimmt
an , daß sie schon für 2000 Jt  falsches Geld in Ver¬
kehr gebracht haben. Das Geld ist wahrscheinlich in
Italien hergestellt und über die Grenze geschmug¬
gelt worden.

Der Belgrader Mordhelfer ins Austaud
befördert?

Paris , 7. Juli . Hier sind Nachrichten verbreitet,
daß der serbische Major Pribicevic , der nach dem
Geständnis des einen Sarajewoer Attentäters die
Bomben aus dem Munitionsbestand des serbischen
Arsenals geliefert haben soll, einen nachgesnchten
Äuslandsurlaub  erhalten habe und in die
Schweiz und dann nach Paris gehen werde.

Stuttgart , 8. Juli . Die württeinbergische Re¬
gierung hat eine Beschwerde der sozialdemokrati¬
schen Arbxiterjngendorganisation von Stuttgart
gegen ihre Zwangsschließ urig znrückgewiesen. Ein
Verbot sämtlicher sozialdemokratischer Arbeiter¬
jugendorganisationen Württembergs ist bereits be¬
schlossen.

Wien, 8. Juli . Erzherzog Friedrich ist mit Fa¬
milie heute abend nacb̂ Potsdam zum Besucl>e der
Erbprinzessin Maria Christina von Salm -Salnr
abgereist.

Dresden , 8. Juli . Landgerichtsrat Tr . Volker
in Dresden hat sich heute in einem Anfalle von
Schwermut erhängt.

Wetteranssichtcn für Freitag 10. Juli.
(Weilbnrger Wetterbericht.)

Vielfach heiter, doch noch zeitweise Bewölkung,
strichweise Gewitter oder Gewitterregen.

Handels-Nachrichten.
st Limburg , 8. Juli . Amtlicher Fruchtmarktbericht.

(Durchschnittspreis pro Malter ). Roter Weizen (nassau-
ischer) Al. 16.90, fremder Weizen M . 16.40, Korn 13.00,
Futtergerste 0.00, Braugerste 00 .00, Hafer 9.00 Mk.

Friedrichsfelde , 8. Juli . Schweine - u. Ferkelmarkt.
Auftrieb : 170 Stück Schweine und 768 Stück Ferkel,
Es wurde gezahlt im Eugroshandel für : Läuferschweiue,
7—8 Monat alt, 42 bis 5.2 Mk.. 6 bis 6 Monat alt , 3t
bis 41 M . Pölke, 3—4 Monat 21—30 M . Ferkel. 9—13
Woche» alt . 16- 20 M„ 6 bis 8 Wochen alt , 10- 18 M.
das Stück.

Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklamen L. Neumair.

Seit einem Wen» teM
silio die Heilquellen des Bades Soden am
Taunus bekannt, seit hundert Jahren haben
sie sich auch die vollste Wertschätzungder
Aerzte errungen . Aus zweien der wichtigsten
Quellen , dem Warmbrnnnen und dem Wie-
senbriinnen. werden Fays ächte Sodener Mi-
neral -Pastillen und zwar nur diese- — ge¬
wonnen, und es ist ohne »veiteres verständ¬
lich, daß Fays Pastillen ähnlich wie die bei-
oen Quellen selbst wirken müssen. Man ge¬
braucht sie bei allen Katarrhen der Luftwege,
bei Husten, Heiserkeit, Verschleimung etc.,
und nie werden sie den Verbraucher ent-
t mischen. Die Sckxichtel kostet 86 F . (160

^Hohenlohe
Hafermehl

macht die Säuglingsmilch leicht verdau¬
lich. verhütet Erbrechen und Durchfall.
Deshalb ist es die einzig richtige Kin¬
dernahrung , wenn Mutterinilch fehlt.

5003 Erhältlich bei P. Frings, Kornmarkt 8.

ächte 5odener Mineral-Pastillen sind sei! k
fast 3 3ahrzehnten beinah» bei ßusten, 0
Heiserkeit, Katarrh der hufiraege eie. 0
ächte Sodener Mineral-Postillen— und 0
nur diese! — werden aus den beftann- P
len, von Aters her zur Kur verordnten tzl
Geraeinde-Beitguelten Oo. 3 und 18 des p
Bades Soden cm Taunus gewonnen. ^
ächte Sodener Mineral-Pastillen müssen >
Sie verlangen, wenn Sie die wirksamen g
Salzed.genannl.Beüquellen haben wollen, m

Fot)s
Fgijs

i
I FgIJ5

Uebeiali zun Preise»oo 35 Pfg. pro Sdnufilel zu haben. 5

werden sofort u. sehr billig
repariert und überzogen

Erste Limburger Scbirm-
fabrik mit elektr. Betrieb

Jean Kaiser Nachf.
4038 Flathenbergstraße 2.
Ri es e n -Ausw ahl in Schirmen und Spazierstöcken

Sdin 'itheit
▼erleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges, jugendfrische* Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die ochto

Sfeckenpferd -Seife
(die beete Liliensnilchscife ), von Bergmann Je Co., Radcbsul,
& Stück 60 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada" (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß  und Sammet weich. Tube 60 Pfg.

283

iDolMevieittssaren?
Darm beziehen Sie

MefalldraMSampen

E!ekts *©m ©i ©r‘eai
durch 5925nass.Eiekirizitiils-nsseiischaii

Limburg (Lahn).
Untere Schiede 8. Telefon 121.

Raucher
Du Monte Sorgenbrecher
ein gesunder , vorzüglicher Rauchtabak
Grobschnitt in Blau-,Feinschnitt in Braundruck

das ViertelpFundpaket 30 Pfg.
150

*Mesterwälr Brailioln*
für Hausbrand und Industriezwecke

empfiehlt

Brühe Nassau (Post mm, MMd).
Telefon Amt Marieaberg Nr. 36.

158

Vom 1. Juli an kommen

t neu rosneirteiir

zur Einführung , deren Herstellung vom Reichspostamt nun für die
Privatdruckereien freigegeben wurde.

Wir liefern gestsu nach amtlicher Vorschrift:
Zählkarten heiiu«.

kaif ^ Äen (mit Klebestreifen ) für Nachnahmebriefe , hellblau

ffSeCrhmJ9 §1i£| en mit anhängender Zahlkarte , zum Abreißeu (hellblau ).

Üachgaahme - Posikapfen
Kachnahme - Paketl
PGstas £ffrr *agkaa *ten y

Postprotßstaaftragkarten,
Postschsckbriafuinsciilägo,

mit auliängender Zahl-
Karte, hellbraun

tSachnafcme - Paketkarten “L .Ä™
grün , mit anhängender Zahlkarte,
(zur Einziehung von Geldbeträgen)

dunkelblau , mit anhängender Zahlkarte (zur
Einziehung von Wechselbeträgen)

gelb , mit Eindruck des Postscheckamtes
und der Konto -Nr. des Absenders.

Limburger Vereinsdruckerei c. ». 1.h.
Limburg (Lahn).



Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die Vereinsvorstände und Inhaber von öffentlichen
Vergntigungslokalen machen wir erneut darauf auf¬
merksam, das; alle Lustbarkeiten , auch die geschloffenen
und diejenigen, welche einer polizeilichen Ge¬
nehmigung nicht bedürfen, nach den Bestimmungen
des Regulativs über die Erhebung von Abgaben für
Lustbarkeiten in der Stadt Limburg vom 6. September 1894
rechtzeitig bei dem Bürgermeisteramte angezeigt werden
müssen und die Abgabe vor dem Beginn der Lustbarkeit
zu entrichten ist.

Für die Anmeldung bezw. Zahlung der Abgabe haftet
derjenige, welcher die Lustbarkeit veranstaltet , und falls
ein geschlossener Raum dafür hergegeben wird , der Be¬
sitzer desselben. Dieser mit dem Veranstalter gemein¬
schaftlich.

Zuwiderhandlungen unterliegen nach § 5 des vorbe
zeichneten Regulativs der Bestrafung bis zu 30 Mark.

Die Anmeldungen der Lustbarkeiten werden im Rat¬
hause Zimmer Nr 5 während der Dienststunden entgegen¬
genommen. 4972

Limburg, den 30. Juni 1914.
Der Magistrat:

Kauter.

Freibank.
Freitag den 10. Juli , von 4 bis 5 1/- Uhr nachm.:

Rindfleisch, roh k Psd . 45 Pfg., Schweinefleisch roh ä
Pfd . 45 Pfg.

Fleischhändlern , Metzgern, Wurstbereitern ist der Er¬
werb von Freibankfleisch verboten , Gastwirten und Kost¬
gebern nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet.
_ _ Die Schlachthos-Berwaltung.

UiiickljtinislljkrMiitzlilHilierck.
Zu der am 12. und 13. Juli 1914 stattftndenden

Generalversammlung und
Hauptstutenschau

kaden wir hierdurch die Mitglieder und Freunde des
Vereins ergebenst ein.

Die Generalversammlung findet am Sonntag
den 12. Juli 1014, nachmittags 2 '/- Uhr, zu Limburg
in der „Alten Post " statt Die Hauptstutenschau , der
Pferde- und Fohlenmarkt, sowie der Ankauf der zu
verlosenden Fohlen beginnen am 13. Juli , vormittags
7 Uhr auf dem Marktplatz zu Limburg.

Die Preisverteilung erfolgt gegen 1 Uhr auf dem
Marktplatz. Daran schließt sich ein Festessen in der„Alten
Post " an . Eine Beteiligung der Damen wird freundlichst
begrüßt . Die Verlosung der angekauften Fohlen findet
um 5 Uhr in der „Alten Post " statt.

Die Bürgerschaft Limburgs  wird höflichst ge¬
beten, ihre Häuser flaggen  zu lassen.

Der Vorstand.
7098 I . A. :
___ _ _ _ Wenzel, König!. Kreistieramt.

1 Bass.Haiiuerlieriaj.
© Sonntag und momag, den 12. und 13. Juli©
© findet in Limbnrg der ©2HUll. nassaulsciie HanduierMg§

statt, wozu alle Handwerksorganisationen, Hand- g*.
J werker und Handwerkerfreunde höflichst eingeladen w
© werden. 7058 N
© Wiesbaden u. Limburg, 6. Juli 1914. ©
© Der Vorstand des Handwerkerverbandes•  für den Regierungsbez.Wiesbaden. ^
^ Der Festausschuss Limburg.
© PROGRAMM G
© Sonntag mittag 31/ Uhr: allgemeine Handwerkerver- ©

Sammlung mit Begrüßung  und Vortrag des *
Herrn Dr. Togrund-Essen über die Notwendig- ™

© keit und zweckmäßige Form der Organisation ©
des Handwerks mit darauffolgend. Besprechung ©

© in der Turnhalle (Marktstrasse).•  Abends:Kommers,unter gell.Mitwirkung mehrerer^Vereine durch Gesang und Turnen  im ®
Schützengarten.

© Montag, vormittags 9 Uhr: Delegiertenversammlung ©•  im kath.Gesellenhaus(Roßmarkt)Schluß: Festessen im Preuß Hof.
Anmeldungen hierzub. Gerh.Hartmann, Diezerstr. 201 2^

© Es wird höfl. gebeten, die Häuser der Stad1 ©
© ) Limburg beflaggen zu wollen. E2
MMMHM — MW ®
Zu verkaufen: Geschäftshaus

in einer Kreisstadt des Westerwaldes (4000 Einwohner ), in
dem seit 70 Jahren von derselben Familie eine Lederhand-
lnng u. seit 30 Jahren ein Schuhgeschäft (erstesu. ältestes)
mir feiner Stadt - und ausgedehnter Landkundschaft be¬
trieben wird . Das Anwesen — in allerbester Geschäfts¬
lage —, befindet sich in bestem baulichen Zustand , enthält
einen großen Hellen Laden, 8 Zimmer , 3 Mansarden,
Küche, großen gewölbten Keller, Hof und Hinterhaus
(Lagerraum ) mit besonderem Zugang und ist daher zum
Betrieb eines Geschäftes jeder Art geeignet. Erforderlich
zur Uebernahme mit Warenlager ca. 25,000 Mark . 3231

Näheres bei H . Stoll , Limburg . Hospitalstraße 13.

Cölnsr Bim -Mieris
G. m. b. H.

Eupenerstr. 144 CiilM -BraunsTeld Fernspr.A8044
liefert:

Alle Sorten Benzin, sowie

90»/. gereinigtes Benzol
in anerkannter Güte. 7097

Massige Preise, Prompte Lieferung.

Polizei Verordnung
betreffend das Abdeckereiwesen für den Kreis Limburg.

Auf Grund der 88 5 und 6 der Königlichen Verord
nung über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20. September 1867 (G. S . S . 1529),
des § 142 des Gesetzes über die allgemeine Landesver¬
waltung vom 30. Juli 1883 (G. S . S 195), sowie auf
Grund des § 4 des Reichsgesetzes, betreffend die Besetz
tigung von Tierkadavern vom 17. Juli 1911 (R. G. Bl.
S . 248) und des 8 18 Absatz 1 der dazu ergangenen Aus¬
führungsvorschriften vom 1. Mai 1912 wird mit Zu
stimmung des Kreisausschusses für den Kreis Limburg
folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1.
Alle Kadaver von Pferden , Eseln, Maultieren , Maul

eseln, Tieren des Rindergeschlechtes, Schweinen, Schafen
und Ziegen — ausgenommen Saugserkel , Schaf- und
Ziegenlämmer unter 6 Wochen — sind an die Tierkörper
ver wertungs anstatt des Kreises Limburg in Limburg zu
überweisen, soweit nicht gemäß 8 2 der Ausführungsvov
schriften vom 1. Mai 1912 zu dem Reichsgesetz vom 17.
Juni 1911, betreffend die Beseitigung von Tierkadavern,
die Verwendung als Futtermittel für Tiere im eigenen
Wirtschaftsbettieb des Besitzers von dem Landrat in Lim
bürg gestattet wird.

Als Kadaver im Sinne der vorstehenden Bestimmung
gilt gefallenes oder zu anderen als Schlachtzwecken getö¬
tetes Vieh.

8 2.
Die Kadaver sind in ihrem natürlichem Zustande,

insbesondere ohne Abhäuten oder Zerlegen auf die zur
Abholung erscheinenden Wagen der Tierkörperverwer
tungsanstalt abzuliefern . Die Besitzer der gefallenen
Tiere oder deren Beauftragte sind verpflichtet, beim Aus¬
laden der Kadaver die erforderliche Hilfe zu leisten.

8 3-
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser

Polizeiverordnung werden , sofern nicht die Gesetze, ins¬
besondere das Reichsgesetz, betreffend die Beseitigung von
Tierkadavern vom 17. Juni 1911 höhere Sttafen an¬
drohen, mit Geldstrafe bis zu 30 M . , an deren Stelle im
Unvermögensfalle entsprechende Haststrafe tritt , geahndet.

8 4.
Diese Polizeiverordnnug ttitt mit dem 1. November

1913 in Kraft . Am gleichen Tage tritt die den gleichen
Gegenstand betreffende Kreispolizeiverordnung vom 10.
Juni 1901 außer Kraft.

Limburg,  deu 12. September 1913.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Dr . Schröter.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf vorstehende Polizeiverord¬

nung mache ich die nachfolgenden Ausführungsvorschrif¬
ten zu dem Reichsgesetze, betteffend die Beseitigung von
Tierkadavern , vom 17. Juni 1911 (R . G. Bl . S . 248)
besonders bekannt:

1)Von jeder nicht zu Schlachtzwecken bewirkten Tötung
und von jedem Fallen von Pferden , Eseln. Maultieren,
Mauleseln , Tieren des Rindergeschlechts, Schweinen , Scha¬
fen und Ziegen — ausgenommen Saugferkel , Schaf- und
Ziegenlämmer unter 6 Wochen sowie Einhuferfohlen und
Kälber unter 3 Wochen — fjat der Besitzer spätestens am
Tage nach dem Tode des betteffenden Tieres dem Bürger¬
meister des Ortes , innerhalb dessen Gemarkung sich der
Kadaver befindet, Anzeige zu erstatten.

Die gleiche Anzeigepflicht hat , wer in Vertretung des
Besitzers der Wirtschaft vorsteht, wer mit der Aufficht über
Vieh anstelle des Besitzers beauftragt ist, wer als Hirt
oder Schäfer entweder Vieh von mehreren Besitzern oder
solches Vieh eines Besitzers, das sich seit mehr als 24
Stunden außerhalb der Feldmark des Wirtschaftsbetriebes
des Besitzers befindet, in Obhut hat , ferner für die auf
dem Transporte befindlichen Tiere deren Begleiter und
für die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tirre der
Besitzer der betteffenden Gehöfte, Stallungen , Koppeln
oder Weideflächen.

Die Anzeigepflicht erlischt, sobald die Anzeige recht¬
zeitig von einem der Verpflichteten erstattet worden ist.

Vergl . 8 4 der Ausführungsvorschriften.
2) Die Kadaver oder Kadaverteile von Saugferkeln,

Schaf- und Ziegenlämmer unter 6 Wochen, sowie von
Hunden und Katzen, hat der Besitzer, sofern er sie nicht
alsbald an die Tierkörperverwertungsanstalt zu Limburg
überweist , spätestens am Tage nach dem Fallen , der Tötung,
der Totgeburt , oder der Auffindung der Tiere an geeig¬
neten Stellen vorschriftsmäßig zu vergraben . (8 3 Abs. 2
und 3 der Ausführungsvorschriften ).

3) Die unschädlich zu beseitigenden Kadaver und Ka¬
daverteile sind bis zur Abholung durch die Tierkörper¬
verwertungsanstalt (8 1 der Kreispolizeiverordnung ) oder
bis zum Vergraben (Ziffer 2 dieser Bekanntmachung ) von
dem Besitzer so aufzubewahren , daß Vieh mit ihnen nicht
in Berührung kommen kann, (8 3 der Ausführungs-
Vorschriften).

4) Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Vor¬
schriften werden mit Geldstrafe bis zu 150 M . oder mit
Haft bestraft. (8 5 des Reichsgesetzes, betreffend die Be¬
seitigung von Tierkadavern vom 17. Juni 1911).

Limburg , den 12. September 1913.
Der Königl . Landrat.
I . V. : Dr . Schröter.

Gebührenordnung.
Auf Grund des Kreistagsbeschlusses vom 9. September

1913 wird in Gemäßheit des 8 4 des Kreis - und Pro¬
vinzialabgabengesetzes vom 28. April 1906 für die Be¬
nutzung der Tierkörperverwertungsanstalt des Kreises
Limburg folgende Gebührenordnung erlassen:

8 1.
Für die Vernichtung der nach der Kreispolizeiverord¬

nung betreffend das Abdeckereiwesen für den Kreis Lim¬
burg vom 12. September 1913 der Tierkörperverwertungs¬
anstalt in Limburg zu überweisenden Kadaver wird eine
Gebühr nicht erhoben, sofern die Kadaver mit Haut der
Tierkörperverwertungsanstalt zum Eigentum und zur
freien Verwendung überlassen werden.

Das Gleiche gilt für die Kadaver aller anderen Tiere,
welche unter seuchenverdächtigenErscheinungen im Sinne
des Reichsviehseuchengesetzes und der zu diesem erlassenen
Ausführungsbestimmungen eingegangen sind.

8 2.
Sofern auf das Eigentumsrecht an den nicht der Ver¬

nichtung anheimfallenden Kadaverteilen nicht verzichtet
wird , sind folgende Gebühren für die Vernichtung zu zahlen:

1) für ein Tier des Rindergeschlechtes bis zu 2 Jahren
30 Mark.

2) für ein Tier des Rindergeschlechtes über 2 Jahre
45 Mark,

3) für ein Pferd . Esel, Maultter oder Maulesel bis zu
2 Jahren 20 Mark,

4)  für ein Pferd, Esel, Maultier oder Maulesel über
2 Jahr . 25 Mark,

5) für ein Schwein , Schaf oder Ziege 15 Mark.
Außerdem haben die Eigentümer der Tierkadaver für

me Abholung der ihnen zum Eigentum verbleibenden
Tetle von der Tierkörperverwertungsanstalt selbst zu sorgen
oder, wenn sie der Aufforderung der Abholung derselben
binnen der gestellten Frist keine Folge leisten, die Zusendung
auf ihre Gefahr und Kosten geschehen zu lassen.

8 2.
Für die Abholung und Vernichtung von Kadaver¬

teilen und der Kadaver von : Saugferkeln , Schaf- und
Ziegenlämmern unter 6 Wochen. Totgeburten . Hunden.
Katzen Geflügel, Wild und sonstigen Tieren , welche nicht
unter seuchenverdächttgen Erscheinungen im Sinne des
Reichsmehseuchengesetzesund den zu diesem erlassenen
Ausfuhrungsbestimmungen eingegangen sind, wird , sofern
die Kadaver mit Haut der Tierkörperverwertungsanstalt
zum Eigentum und freien Verwendung überlassen werden
eine Gebühr von 5 M. erhoben.

8 4.
Sofern auf das Eigentumsrecht an den nicht der

Vernichtung anheimfallenden Kadavetteilen nicht verzichtet
wird , ist eine Gebühr von 10 Mark zu zahlen.

8 5.
Sämtliche Gebühren sind bei Vermeidung des Ver¬

waltungszwangsverfahrens von dem Tierbesitzer binnen
8 Tagen nach Abholung des Kadavers an die Kreis¬
kommunalkasse des Kreises Limburg portofrei einzuzahlen.8 6.

Die Abholung der Konfiskate aus öffentlichen Schlacht¬
häusern kann durch Sondervertrag mit dem Eigentümer
des öffentlichen Schlachthauses geregelt werden.

Limburg,  den 19. August 1913.
Der Kreisausschus; des Kreises Limburg.

Büchting,  Kgl . Landrat.

Wird hiermit veröffentlicht. Auf die Anzeigepflicht
(s. Ziff. 1 der Bekanntmachung ) wird insbesondere hin¬
gewiesen.

Limburg, den 24. Juni 1914. 4839
Die Polizei - Verwaltung:

I . V. : Kauter.

Wegen vorgerückter Saison
verkaufe den Rest meiner

Lu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Heinr. Jos. Wagner,
Bahnhofstr . 21. Telefon 132. Unt . Fleischgasse 22.

Regenschirme
aparte Neuheiten,

Spazier Stöcke
grösste Auswahl. 1003

Limburger Schirmfabrik

■ iihwiii  wmp
vis-a-vis der Stadt Diez.

Reisearfiket
Offenbacher Lederwaren.

Mmlckk Becher , 0„bÄ r' e ,

Chiffre- \ Anzeigen
für Personal -Gesuche
„ Stellen -Gesuclie
, An - und Verkaufe
„ Pinanrirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedttion

Haasensfein&VoglerA.G.
Frankfurt a . M.

Zeil 48,1 Fernsprecher 468

Die Lieferung und Ver¬
legung der zu dem eisen-
bahnstskalisch. Wafferwerk
aus Bahnhof Weilburg er¬
forderlichen Rohrleitungen
Anschlagssumme etwa 8000
M . sollen verdungen werden.
Zeichnungen und Angebots¬
muster liegen hier zur Ein¬
sicht aus und können letztere
solange der Vorrat reicht für
1.10 M. post- und bestellgeld¬
frei von hier bezogen werden.
Die Angebote werden am
18. Juli 1914 vormittags 11
Uhr geöffnet. Vollendungs-
srist : 7 Wochen. Zuschlags-
srist : 2 Wochen.

Limburg (Lahn). 6267
Kgl. Eisenbahnbetriebsamt.

Wicken
Mitesser , Pusteln , sowie alle Arten
von Hautunreinigkeften und
Hautausschläge verschwinden
beim täglichen Gebrauch der echten

Sleckenpferd-
Teerschwefel-Seife
von Bergmann L Co ., Radebeul

Stade 50 Pf. Zu hoben beh
in Limburg: Jos. Müller 772

u. Dr. H. Kexel
u. Franz Nehren

in Dauborn: August Scheidt
in Runkel: Friedr. Bopp.
in Niederbrechen: Ad. Jung.

2 Waggon Herr
zu kaufen gesucht. Offerten
sind zu richten an Theodor
Gietz, Marienthal,  Post
Johannisberg i. Rhg . 7086

Am Samstag 12 Uhr vom
Bahnhof bis Nehren 10 M.
verlorenv .einer arm .Witwe.
Abzug, in der Exp. 7088

Ein silberne Taschenuhr
am Mittwoch abend aus d.
Marktplatz gefunden.
7096_ Bergstraße 4.

RemHmrkzL
Wohn , und Mansardenstock,
Gasanschl ., Garten re., günst.
gelegen, veränderungshalber
zu verkaufen. Offert unter
No. 7064 an die Exp._

Zu verkaufen:
6 Rohrstühle,Bogelständerm.
Messingkäfig,Rauchtisch.Blu-
mentisch, 2 Kaiserbilder,
Küchenttsch, 2 Stühle.
7017 Unt .Schiede Nr . I I.

Ein gut erhaltenes
IMllard,

aus der Fabrik von Dor-
felder-Mainz , billig zu ver¬
kaufen. Näh . Exp. 7066
Das Haus der Geschw. Jung,

untere Diezerstr., 2stückig,mit
Nebengebäude u. Äleichplatz,
zu jedem Geschäftsbettieb ge¬
eignet, unter günstigen Be¬
dingungen zu verkauf. Näh.
dortselbst. 4993

zirka 1«eteinMjiiMr
gesucht. Kantine vorhanden.

Minfollttert, Gz.

Landaufenthalt
mit vegetarischer Kost , in
waldreicher Höhenlage ge¬
sucht. Off. mit Preisang . bis
11. d. Mts . unt . N. B. 7085
an die Exp. d. Bl.

KW« MM,
der am Schraubstock firm
und an der Drehbank gut
arbeiten kann, gesucht. Off
mit Zeugnisabschriften und
Gehaltsansprüchen an
ML II . Campliausen.

7065  Coblenz.
Ein tüchtigerWkWlii.» !lek

gesucht. 7o60
Josef Condermann.

gesucht. 7090
Gehr. Lelkert.

Oberlahnstein.
Bäckergeselle,

selbständig, am liebsten vom
Lande , gesucht. Wo, sagt
die Exped. 7087

Zuverlässiger Fuhrknecht
zu 2 Pferden geg. gut. Lohn
für dauernd gesucht.
Georg Ströhm, Diez (Lahn ),
7101 Altstadtstr . 47.

Junger Metzgergeselle
gesucht von 7100

Th. Geisel, Metzgerei,
_ Limburg. _

Lehrling für mein Colo¬
nial - u. Delikatessengeschäft
zum baldigen Eintritt ge¬
sucht. Georg Zaun.
7093 Braunfels (Lahn ).

Junger Hausbursche für
mein Colonialwarengeschäft
bei gutem Lohn sofort ge¬
sucht. Georg Zaun,
7094 Braunfels (Lahn).

Ein tüchttges
Zimmermädchen

für 1. Stelle sofort gesucht.
Hotel Scliützenhol

7089 Bad Ems.
Gesucht zum 1. Sept . ein

zuverlässiges, nicht zu junges
Mädchen

für Küche und Haus , zu ein¬
zelner Dame nach Limburg
Näheres 7082

Gymnasiumsplatz 4 pari.
Zum 15. Juli einfaches,

Mädchen fürf. Privathaus
halt a d. Lande (2 Pers
zur Erlern , d. Haush u. i
Küche gegen kl. Taschenx
ges. Offerten unt . No. 705
an die Exp.

Stundenmädchen für '/-
Tag gesucht. Zu erftagen
in der Exped. 7099

«M MW
für sofort gesucht. 7063

Näheres Expedition.
Frdl . Mansardenwoh¬

nung (2 Z. u. Küche), nebst
allem Zubehör , elektt. Licht
u. Gartenant . zu vernt . Näh.
7083_Diezerstr 66 p.

Möbl . Zimmer mit oder
ohne Pension zu vermieten.
7084 Diezerstr . 31.

Freundl . 2-Zimmerwoh-
nung zu vermieten. Näh.
in der Exp. 7091

2 starke Einleger zu ver¬
kaufen. 7103

Näheres Expeditton.

Gras
von 3 Morgen zu verkaufen

Zu erfragen Exped. 7104

4



Nr . 155. Limburg , Donnerstag , den 9 . Juli 1914 . 45 . Jahrgang.

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Vermilworllich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Dereinsdruckerei. ®. m. b. K.

Zweites Blatt.
Rückblick auf das Wirtschafts¬

jahr 1813.
Dem Jahresbericht der  Handelskammer

zu Limburg  entnehmen wir:
, -®r-Cvvorigen Jahre ausgesprocheneHoffnung,
Äas; sich das ẑahr 1913 in annähernd denselben
Einstigen Bahnen bewegen möge, wie das Jahr
•r. 2' l a letbcr nur zum Teil erfüllt . Zwar
ffi im Berichtsjahre dieProduktion weiter gestiegen.

i)t dies aber in der Hauptsache auf die sehr gute
Ernte und die Ausfuhrsteigerung zurückzuführen,
wodiirch es manchen Industriezweigen gelang, den
schwächer werdenden Absatz im Inland vollständig
auszugleichen, so daß erfreulicherweise zu Arbeiter-
entlassnngen oder gar Arbeitseinstellnngen nicht ge¬
schritten werden mußte . Demgemäß zeigen der
Eisenbahnverkehr, die Kohlengewinnung urid die
Roheisenproduktion wieder etwas höhere Ziffern
als im Vorjahre . Es stiegen die Einnahmen ans
denr Eisenbahnverkehr von 2182 Millionen in 1912
ans 2252 Millionen Mark in 1913, die Einnahmen
im Personenverkehr von 939 Millionen auf 1011
Millionen Mark. Die Gesamtmehreinnahnten aus
dem Güterverkehr betrugen aber in 1913 nur 74,2
Millionen gegen 137,8 Millionen Mark in 1912
und 139,5 Millionen Mark in 1911. Im Ver¬
gleich zil den früheren Jahren macht sich also schon
eine kleine Abschwächungin der Steigerung gel¬
tend. Im Monat Dezember sehen wir sogar einen
Rückgang gegen den gleichen Monat im Vorjahre
«m 2,25 Millionen Mark.

Auch bei der Kohlenproduktion und der Koks-
lind Roheisenerzeugung zeigt sich lioch eine Zu-
nahine. Die Förderung von Steinkohlen stieg von
1' < Millionen Tonnen auf 182 Millionen Tonnen.
Die Koksproduktion von 29 Millionen Tonnen ans
'̂ Millionen Tonnen . Die Roheisenerzeugimg
hob sich von 17,75 Millionen Tonnen auf 19,25 Mil¬
lionen Tonnen . Braunkohleir wurden 86 Millio-
nen gegen 82 Millionen Tonnen in 1912 gewonnen.
Die Mehrerzeugnng blieb aber auch hier hinter
dem Zuwachs des vorhergehenden Jahres zurück.
Sie betrug bei Steinkohlen 10,1 Proz . gegen 8,02
in 1912, bei Koks 10,33 Proz . bezw. 14,7 Proz . und
bei Braunkohlen gar nur 5,8 Proz . gegen 12 Proz.
des Vorjahres . Die Gesamtumsätze der Reichsbank
und ebenfalls gestiegen. Sie betrugen 422 Millia-
den Mark gegen 414 Milliarden Mark in 1912. Die
Inanspruchnahme der Reichsbank war ebenfalls
mir in der ersten Jahreshälfte größer als in dem¬
selben Zeitraum des Vorstchres, von da ab aber
blieb sie hinter den Ergebnissen der entsprechenden
Monate des Vorjahres zurück. Die Reichsbank¬
nebenstellen und die Vorschußvcreine des Bezirks
batten nur teilweise eine Steigerung des Umsatzes
zu berzeichnen. Dieser Mehrumsatz dürfte
aber auch hier fast nur auf die erste Hälfte des Jah¬
res fallen. Der Reichsbankdiskont hielt sich bis
zu»i27. Oktober auf 6 Proz ., fiel dann auf 5:1,4 Proz.
und am 12. Dezember auf 6 Proz . Durch diesen
hohen Geldstand wurde die Unternehmungslust sehr
eingedämnit . Es war sehr schwierig, erste Hypo¬
theken zu beschaffen, zweite Hypotheken waren über¬
haupt kaum zu haben. Aber nicht nur die Bauin¬
dustrie, sondern auch die meisten sonstigen Indu¬
strien hatten unter der abflauenden Konjunktur im
zweiten Halbjahr zu leiden.

Die Abschwächung der Konjunktur dürfte auf
Verschiedene Umstände zurückzuführen sein. Die
kriegerischen Ereignisse auf dem Balkan hatten öcn
Handel in den davon betroffenen Staaten teilweise
stark lahmgelegt und den Export dorthin wesent¬
lich verhindert . Infolge der Verminderung des
Absatzes nach dem Balkan inachte sich dabei ein
schärferer Wettbewerb auf  den übrigen Gebieten

des Weltmarktes beinerkbar. Dazu kam noch, daß
auch die sonstigen politischen Verhältnisse durchaus
nicht sicher waren. In Meriko, in einzelnen süd-
amerikanischeiiStaaten und in China herrschten
Unruhen . Der neue Zolltarif der Vereinigten
Staaten von Nordamerika trug auch vorerst nicht
dazu bei, die Sicherheit zu beben. Dazu kamen
noch immer die Befürchtungen, daß aus den Bal-
kanwirren sich ein europäischer Krieg entwickeln
würde. Wenn auch dies glücklicherweise nicht ein¬
getreten ist, so hat doch der Balkankrieg in letzter
Linie Veranlassung gegeben zu einer neuen großen
Belastung von Handel und Industrie . Im Früh¬
jahr des Berichtsjahres brachte die Reichsccgieriing
die große Wehrvorlage ein, die etwa 1 Milliarde
einmalige und 200 Millionen dauernde Mehraus¬
gaben erforderte. Die Notwendigkeit der Vorlage
wurde tion allen Seiten anerkannt . Handel und
Industrie haben sich gegen Uebernahme dieser
neuen Lasten nicht gewehrt in der Ueberzeugnng,
daß zur Sicherheit des Reichs das Opfer gebracht
werden müßte. Zu dieser Belastung trat dann
noch die Erweiterung der Krankenversicherung, die
Erhöhung der Jnvalidenversichernngsbeiträge und
die Einführung der Angestelltenversichernng. Es
sind also ganz erhebliche Mehrbeträge , die an
Steuern von jetzt ab von Handel itni> Industrie
aufgebracht werden müssen und die bei der rückläu¬
figen Konjunktur besonders schwer empfunden wer¬
den. Sehr begreiflich ist es unter diesen Umstän-
den, daß die Reichsregierung der besonders von den
Sozialdemokraten erstrebten Arbeitsloseuversiche-
ruirg nicht zugestimmt hat. Die Verhältnisse sind
für ein solches Gesetz noch nicht reif. Vor allem
müßte vorher ein gut organisierter Arbeitsnach¬
weis geschaffen werden. Die deutsche Industrie
hat gegenüber dem Ausland schon ganz bedeutend
höhere soziale Lasten zu tragen . Mit jeder neuen
Besteuerung wird es ihr immer schwieriger werden,
dem mit solchen hohen sozialen Lasten nicht bedach¬
ten Ausland gegenüber in erfolgreichen Wettbe¬
werb zu treten.

Nach den Aenßerungen des Staatssekretärs
Delbrück im Reichstage besteht leider vorläufig
keine Absicht, eine Kündigung der Handel s v e r-
träge  eirftreten zu lassen. Es erscheint dies um
so bedenklicher, als beiin Abschluß der Handelsver¬
träge verschiedene für die deutsche Industrie , spe¬
ziell auch die unseres Bezirks, wichtige Zölle beztv.
Zollermäßigungen nicht dnrchgesetzt werden konn¬
ten. So ist z. B. der Zoll ans Pflastersteine, der 40
Psg . pro Tonne betragen sollte, nicht zur Einfüh¬
rung gelangt . Dadurch wird es ermöglicht, daß die
schwedischen Pflastersteine ans dein Wasserstraßen¬
netz bis tief in das. Herz Deutschlands, sogar bis
nach Baden und Bayern gelangen, zum großen
Schaden der deutschen SteinindustGe . Die Er¬
höhung der Zölle auf Wetzsteine, die von 0,60
Rubel auf 8,10 Rubel per Pud in Rußland und von
3 Kronen auf 22 Kronen per 100 Kg. in Oester¬
reich erfolgte, schnitt natürlich jegliche Ausfuhr
nach beiden Ländern sofort vollständig ab. Damit
sich solche krasse Fälle nicht wiederholen, erscheint
es unbedingt erforderlich, daß die Regierung jetzt
schon Material beschafft und sich baldigst mit den
Vertretern von Handel und Industrie in Verbin¬
dung setzt, um festzustellen, inwieweit es nötig ist,
die Zolltarife und Handelsverträge abznänöern.
Weiter ist es wünschenswert, daß Mittel bereitge-
stcllt werden, um für die wichftgsten Konsulate
kaufmännisch und volkswirtschaft/ich gebildete,
großzügig denkende Männer als Handelssachver¬
ständige zu gewinnen. Es müßte diesen aber dann
unbedingt auch die nötige Bewegungsfreiheit und
eine entsprechendeStellung gewährt werden.

Erfreulicherweise fft die Tatsache zu verzeichnen,
daß die Vereinigten Staaten von Nordamerika ihre
Zollsätze auf Steinzeug etwas ermäßigt haben, was
für die keramische Industrie des Bezirks von Wich¬
tigkeit ist.

Das Eichgesetz  hat für manche Industrien,
so für die Bierbrauereien und die Steinbranche,
eine neue Belastung und Belästigung gebracht.
Eine Industrie , die keramische, hat insofern davon
einen Vorteil gehabt, als mit der Nepeichnng ein
Mehrbedarf an Trinkgefäßen Hand in Hand ging.

Ein anderer Gesetzentwurf, der über die Aen-
derung aer Sonntagsruhe,  droht von
einschneidender Wirkung für de» Bezirk werden zu
sollen. Im Taunus und Westerwald haben die
Landlente die Gewohnheit, Sonntags in die Städte
zu kommen, urit ihre Einkäufe zu machen. Das
Sonntagsgest ' ist der Ladengeschäfte ist durch¬
schnittlich gleich den von 1% Werktagen. Jede Ver¬
kürzung der Sonntagsverkehrszeit würde oeshaib
einen großen pekuniären Verlust bedeuten. Es ist
dringend nötig und geradezu eine Lebensbeding-
ung für die Ladengeschäfte in Landstädten, daß der
Reichstag auf die besonderen Verhältnisse in klei¬
neren Städten Rücksicht nimmt , die vierstündige
Verkaufszeit bestehen läßt ». keine Bestimmungen
beschließt, die zum Ruin der Ladengeschäftein klei¬
nen Städten führen müssen.

Weiter erscheint es für die industrielle Entwick¬
lung des Bezirks als unbedingt notwendig, daß
größere Mittel als bisher zum Ban von Bahnen
im Westerwalde und im Taunus aufgewendet wer¬
den. Im diesjährigen Eisenbahnetat ist für den
engeren Westerwald leider bloß der zweigleisige
Ausbau der Strecke Erbach-Westerburg vorgesehen,
während die schon lange schwebenden sehr wich¬
tigen Bahnprojekte im Westerwald: Köln-
Frankfurt , Erbach - S e l t e r s - N e. u -
wi c d , Mont a b a u r - Lah n oder-  R b e i n,
und tut Taunus : LanbII s e schb a ch- O b e r -
b r e che n ° Da u ü o r n - Kirberg - Habn-
stütten  wieder keine Berücksichtigunggefunden
haben. Gerade der Westerwald hat sich in der letz¬
ten Zeit gewerblich gut entwickelt.

Es ist bekannt, daß die leider, nur als Neben¬
bahnen ausgebauten Westertvaldstrecken zu ^ den
bestrentierenden Bahnen Deutschlandŝ gehören,
und es dürfte kamt! zweifelhaft sein, daß auch die
zur weiteren Erschließung des Westerwaldes so
dringend nötig beiden direkten Verbindungen nach
den Rheinhäfen — Erb ach - Selters - Neu-
Wied und M o it t a b a u r ° N e u h ä » scl -
Rhein oder - L a h n — sich gut verzinsen wer-
den. Beide Linien würden eine an Naturproduk¬
ten überaus reiche Gegend erschließen. An der
Strecke E r b a ch- S e l t e r s - N e u w i e d liegen
sehr reiche Basalt - und wertvolle, mächtige
Trachytlager , die zu den beste» Vorkommen ans
dem Westerwald gehören. Das Material ist so vor¬
züglich, daß heute schon ein über 7 Km. von der
nächsten Bahnstation obliegender Trachytbruch
etwa 180 Arbeiter beschäftigt und trotz der großen
Aufwendungen für Vorfrachten mit Verdienst,
wenn auch sehr geringem, arbeitet . Ans dieser
Tatsache allein dürfte ersichtlich sein, welche Ent-
wickeliingsmöglichkeiten durch dieses Bahnprojekt
geschaffen werden würden , das eine Gegend er¬
schließen soll, wo sich eine Basaltknppe an die an¬
dere reiht , und wo Trachyt von allerbester Qualität
in mächtigen Lagern vorkoimnt.

Die Linie von Montabaur i'i b e r N e,t •
h ä usel n ach Nied e r l a h n st e i n od e r
ins Lahntal  würde nicht nur die direkteste
Verbindung der WcsterWaldquerbahn nach deni
Rhein bilden, sondern atlch eine an Ton - bezw.
Erzlagern reiche Gegend der Industrie erschließen,
und der Bevölkerung, die. jetzt zum großen Teil
ihren Verdienst in Westfalen n. Lothringen suchen
utuß, lohnende Beschäftigung in der Heimat
sichern.

Jut hinteren Taunus ist seit Jahren keine nette
Bahn gebaut worden. Die Linie Laubusesch¬
bach - Münster - O b e r b r e che n - D a it ■
b o nt - Kirbe  r g - H a h n st ä t t e n würde für
die Erschließung der Eisensteingrnben zwischen

Münster lind Laubuseschbach günstig sein, die in-
dustrieretchen nno wohlhabenden Orte Dauborn
und Kirberg an das Balmnetz anschließen und den
Transport der landwirtschaftlichen Produkte über¬
nehmen.

Als ein Bedürfnis geradezit ist aber die direkte
Verbindung Frankfurt - W e st e r w a l d -
Köln  zu bezeichnen. Sie würde nicht nur die
rechtsrheinische Eisenbahn entlasten, sondern auch
den Westertvald, der jetzt von den Hauptbahnen
umgangen wird, den Hauptvorkehrspunkten
Frankfurt und Köln bedeutend näher rücken und jo
viel zu einer rasckten wirtschaftlichen Entwickelung
beitragen . Ter Ban dieser Linie dürfte nicht mit
zu großen Kosten verknüpft sein, da die Vorhan¬
denen Nebenbahnen benutzt werden könnten und
nur einige kurze Strecken neugebaut werden müß-
ten. Auch in strategischer Hinsicht würde die direkte
Verbindung Frankfurt -Köln nur willkommen sein,
zumal diese Linie den Störungen durch Hochtvasser
weit weniger als die Rheinstrecke ansgesetzl sein
dürfte.

Die Geschäftslage im ,tz a n d e l s ka m m e r -
bezirk  bietet nicht mehr das günstige Bild wie
im Hörigen Jahre . In vielen Geschäftszweigenhat
zwar der Umsatz weiter zugenommen itnd in eini¬
gen war auch ein zufriedenstellender Verdienst zu
erzielen. Die Ergebnisse wurden aber durch die
oben erwähnten Umstände ungünstig beeinflußt.
Das Darniederliegen der Bautätigkeit , die Preis¬
steigerung des Rohmaterials , die teueren Lebens¬
mittel und der hohe Zinsfuß hielten die Unterneh¬
mungslust zurück. Die Eisengießereien,
die M a schi n e n - I n d u st r i e und die
Platten - Fabrikation  hatten besonders
unter der schlechten Lage des Batimarktes zu leiden.
Der Weinbau  blickt ebenfalls auf ein ungün¬
stiges Jahr zurück. Der Herbst war sehr schlecht,
vielfacb lohnte es sich nicht, die Trauben zu lesen.
Der Wein Handel  klagt besonders über die
Konkurrenz der Militär - und Zivilkasinos. Die
schlechte Lage des Weinbaues war wieder von Ein¬
fluß auf die D r a h t g e w e r b c i n d u st r i e.
deren Absatz dadurch verringert wurde. Durch den
naßkalten Sommer ging der Absatz der G e -
tränke - Jndnstrie  zurück , der Umsatz der
Bierbrauereien  war wenig befriedigend
und der an Mineralwasser so schlecht, wie seit Jah¬
ren nicht mehr. Unter dem Produktions -Rückgang
dieser beiden Industrien hatten wieder die Liefe¬
ranten der Gefäße für Getränke, die Glasin-
dnstrie und die Knigfabrikation,  zu
leiben. Die besonders gut ausgefallene Ernte übt
dagegen einen wohltätigen Einfluß auf diejenigen
Industrien aus , die von ihr abhängig sind. So
blicken im allgemeinen auf ein einigermaßen zn-
sricdenstellendes Ergebnis zurück der Getreide-
und K r a f t f i, t t e r m i t te l h a n d e l , dek
D ting emit telh a n d e l, die T e i gWaren¬
fabrikation . die Blechwaren , und Kon¬
serve  n k r u g f a b r i ka t i o n. Außerdem be-
richten noch verhältnismäßig günstig die Blei-
und Silber  h ü t t c n, weil Blei ein sehr gesuch¬
ter Artikel war , und die B a sa l t - I n d u st r i e',
deren Materialien bis zuin Herbst von den Eisen¬
bahn- und Kommnnalverwaltungen in immer stei¬
gendem Maße verwendet Wurden. Die Industrie
fciiet > und säurefester Fabrikate , die
Unterleder . In dustrie und die Farben-
Fabrikation  hatten vermehrten Umsatz, letz¬
tere besonders nach dem Ausland : Klagen aber
über schlechte Preise sind allgemein. Die Holz - ,
Möbel- und  S t n h l - I n d n st r i e heben
ebenfalls die hohen Preise der Rohmaterialien her¬
vor, hatten aber im allgemeinen einen ziemlich
befriedigenden Absatz. Die Zigarren - Fabri-
ke n und der Tabakhandel beschweren sich über den
Rückgang des Zigarren -Verbrauchs zu Gunsten der
Zigarette . Der Tabaktrust wird als eine sehr
große Gefahr angesehen. Die  Erzeugnisse des

Die Erven von Senkenberg.
Kriminal -Roman von Erich E b e n st e i n.

35) (Nachdruck verboten.)
Bisher hatte Peter Mark kein Wort gesprochen.

Jetzt aber sagte er, den Armleuchter auf den Tisch
stellend, und den Gast bekümmert ansehend:

„Was ist beim geschehen? Ach, lieber Herr,
sagen Sie mir doch die Wahrheit — Sie sehen so
ernst ans , und mein armer Herr unten — es wird
doch nichts Schlimmes vorgesallen sein zwischen
Ihnen ?"

„Nein ! Nur etwas Seltsames , Mark !" U
er erzählte dem unruhig aufhorchenden Dien
was sich begeben hatte.

„Können Sie sich die Sache erklären?" schl
er. „Warum will der alte Herr nicht gleich fagi
hH*m er die Ohrgehänge gab oder verkaufte? B
rum glaubt er, daß sie am Grunde des atlantisch
Ozeans liegen müssen?"

Mark schwieg. Aber sein altes Gesicht sah it
unruhiger nno bekümmerter aus , als zuvor.
cvS'"f 0. Sie doch, Mark ! Ich müßte docht
■b-otot lern, wenn ich nicht merkte, daß da ein 0
heimnrs dahinter steckt."

„Ja , es gibt eins . Aber ich bin nicht berechti
davon zu sprechen, wenn mein Herr es nicht t
will," gab Mark zur Antwort.

„Ach, Unsinn ! Sie hörten ja selbst, daß er
mir sagen will, wenn ich ihm die Ohrgehän
bringe. Es griff ihn nur heute zu sehr an !"

«Dann muß auch ich warten ."
. „Aber, Mensch— bedenken Sie doch— es Ist

vielleicht Ihrem Herrn gerade sehr viel daran , d
er die Dinacr wieder bekommt."

„Das könnte wohl sein."
„Also! Und ich kann sie ihm nicht verschafft
iw meist klar sehe. Denn das Ding hat ein

ffFon. Momenten sind sie so gut wie unverkäi
uct). Sie liegen nämlich bei Gericht deponiert
n SÄS “ SKmldjS i»«
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„Wie heißt der Mann ?"
„Eisler !"
„Der Name ist mir gänzlich unbekannt. Wie

können sie in seinen Besitz gekommen sein?"
„Eine alte Frau , namens Rabl , hatte sie in

Verwahrung ."
„Auch diesen Namen habe ich nie gehört."
„Begreifen Sie es nun , daß tvir es nur heraus¬

bringen können, wenn wir Schritt für Schritt den
Weg verfolgen, den der Schmuck genommen hat?
Wir wissen nur die letzten beiden Inhaber . In
wessen Händen war er früher ? Wir müssen beim
anderen Ende anfangen , da Frau Rabl tot ist. Wer
besaß die Ohrgehänge zuerst, nachdem sie Senken¬
berg verlassen hatten ?"

Der Diener schwieg und starrte stumm zu
Boden.

Hempel begann die Geduld zu verlieren.
„Mensch— Sie sind doch ein treuer Diener und

wollen Ihres Herrn Bestes! Glauben Sie , daß er
jetzt, wo er weiß, die Schmuckstücke liegen nicht auf
dem Grunde des Ozeans , Rühe haben wird , ehe er
— mehr weiß? Ehe er sie gefunden hat ?"

Mark hob aufhorchend den Kopf. Dieser Ge¬
danke war ihm offenbar noch nicht gekommen.

„Es ist wahr, " murnielte er, „er wird weder
Rast noch Ruhe haben jetzt — die alte Angst wird
tausendfach in ihni aufstehen' —• —"

Er sah Hempel fest an.
„Sie haben recht — diese Sache muß aufgeklärt

werden ! Ganz klar und bis auf den letzten Punkt!
Und zwar so rasch als ntöglich!" sagte er sehr be-
stimint.

„ „Dann treiben Sie keine unnütze Geheimnis¬
krämerei. Ihr Herr braucht nie zu erfahren , wo¬
her ich den Wink erhielt , und jedenfalls bin ich
Gentleman genug, um fremde Geheimnisse nicht
vor fremden Ohren auszuposaunen . Ich brauche
sie lediglich für mich, um in aller Stille auszufor-

ob und KelM Rxchte gydeD an | ie SKm̂ ck-stÜM haben."
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Peter Mark kämpfte nicht mehr mit sich selbst.
„Ich will Ihnen also zu diesem Zweck die Tat¬

sachen mitteilen , Oie Sie wissen müssen. Vor sechs¬
undzwanzig Jahren heiratete Herr von Senkenberg
ein schönes, aber armes Mädchen. Sie war Waise
und er liebte sie sehr, obwohl sich bald zeigte, daß
sie ihn nur der Versorgung halber genommen hatte
und sich nicht das mindeste ans ihm machte. Sie
war eitel, gefallsüchtig und sehr verschwenderisch.
Tie Ehe wurde noch unglücklicher, als ein Knabe
geboren ward, den der Vater abgöttisch liebte, die
Mutter aber auf jede Weise vernachlässigte.

Er war kein Waschlappen Uotz seiner Liebe zn
der Frau . Er wollte sie zwingen, ihre Mutter-
Pflicht zu erfüllen, und stellte darum alle Vergnüg¬
ungen auf Senkenberg ein. Es gab deshalb manch¬
mal furchtbare Szenen . Und eines Tages war die
gnädige Frau samt dem Kleinen, der damals ein
Jahr alt war, verschwunden.

Man sprengte natürlich ans , sie sei zu ihren Ver¬
wandten gereist, obwohl sie gar keine besaß. In
Wahrheit war sie mit einem anderen Manne dnrch-
gegangen. Das Kind hatte sie, wie sie selbst schrieb,
nur mitgenommen, um bessere ScheiduugSbeding-
ungen zu erlangen und — Rache an dem Gatten
zu nehmen. Wenn er sie nicht verfolgte, und auch
sonst in alle Bedingungen willigen würde, die ihr
Anwalt stellen würde, sollte er den kleinen Felix
unversehrt wieder erhalten - " ~

Hempel hob überrascht den Kopf.
„Felix hieß der Knabe?"
„Ja ."
„Erzählen Sie weiter ."
„Es ist nicht mehr viel zu erzählen. Ter Brief

war in Haiixburg aufgegeben, nnmittelbar vor der
Abfahrt des Dampfers „Atlantic " nach Newyork,
worauf sich die Gnädige eingeschifft hatte, was man
übrigens erst viel später durch ihren Anwalt erfuhr.

Er hatte den Auftrag , die Scheidungsangelegen,
heit erst dann in Angriff zu nehmen, wenn sie ihm
ihre Ankunft dpn drübeg meldete. Dazu kam es

nie. Die „Atlantic " scheiterte nach einem Zusam¬
menstoß ans hoher See bei dichtem Nebel.

Keine einzige Frau , kein einziges Kind wurde
gerettet , überhaupt nur ein kleiner Teil der Mann¬
schaft und drei oder vier männliche Passagiere, die
sich in ein Boot retten konnten. Einige Wochen
später wurden diese Angaben, die der Anwalt
Herrn von Senkenberg mitgeteilt hatte , amtlich
bestätigt.

„Weiß man bestimmt, daß Frau von Senken¬
berg sich mit dem Kinde eingeschifft hatte ?"

„Ich glaube wohl. Wo sollte sie es gelassen ha¬
ben, da sie keinerlei Verwandte besaß? Mindestens
hätte sie doch andernfalls den Anwalt verständigt!
Wie kommen Sie auf diese Idee ?"

„Es war nur ein momentaner Einfall . Wie hieß
der Mann , mit dem sie floh?"

Mark zögerte einen Moment.
Dann sagte er finster : „Eberhard von Lavandal

hieß der Lump."
, „Lavandal !!!? Ein Verwandter -- ■?"

„Meines armen Herrn , jawohl ! Dessen Gast¬
freundschaft er hundertmal genoß, der ihm wieder»
holt seine Schulden bezahlte und dem er zum Dank
die Frau stahl!"

Hempel war aufgestanden und ging unruhig im
Zimmer auf und ab.

„Und jetzt ist wieder ein Lavandal hier zu Gast !"
sagte er nach einer Weile.

„Gott sei's geklagt, ja ! Bisher durfte der
Name nicht einmal genannt werden und min — —
aber dahinter steckt mir die Gutmütigkeit Fräulein
Renates , die gewiß dem Herrn keine Ruhe ließ.
Glück wird es uns sicher nicht bringen !"

„In welchem Verhältnis steht der junge Lavan¬
dal zn jenem Eberhard ? War er sein Vater ?"

„Nein . Der Lump war unvermählt . Es gab
zwei Brüder . Sie hatten damals ein kleines Güt¬
chen hier in ocr Nähe, das Eberhard durchbrachte.
Der andere — fein Bruder Felix — ist hex Vsttex
des inneren Lapädanll " j*,- *&■' *

(Fortsetzung folgt.)



Schieferbergbaues gingen flott ab, aber
ebenfalls nur zu gedrückten Preisen . Der Absatz
der pharmazeutischen
lunge  n hat sich im Jnlande verringert , nach
dem Auslände aber vermehrt . Der Absatz in
L i t h o p o n ist bedeutend gestiegen, die Preise
aber waren nicht zufriedenstellend. Dem Detail-
Handel  hat die gute Ernte nicht das gebracht,
was er gehofft hatte. Er hat besonders unter den
Warenhäusern und den Konsumvereinen zu leiden.

Wenn auch die zweite Hälfte des vergangenen
Jahres einen Rückgang gebracht hat, der sich auf die
nieisten Geschäftszweige erstreckte, so braucht man
doch deshalb nicht düster, in die Zukunft zu schauen,
die Abschwächung ist ganz allmählich eingetreten
und hat noch keine tiefen Wunden geschlagen. Es
inacht sich sogar schon wieder in manchen Branchen
ein etwas lebhafterer Geschäftsgang bemerkbar.
Dies läßt der Hoffnung Raum , daß der Stillstand ''
ohne merkliche Störungen überwunden werden
wird , zumal die Geldmittel flüssiger geworden sind
und der Baumarkt sich wieder zu beleben scheint.

Birke, Buche und Linde in der
deutschen Geschichte.

Von Dr . Krause.
Die Eiche ist keineswegs der einzige Baum ge¬

wesen, dem die alten Deutschen eine besondere Ver¬
ehrung gewidmet haben. Dagegen zeugt schon die
berühmte Vehmlinde bei Dortmund , die noch heute
vorhanden ist, aber als trauriger Stumpf zwischen
Eifenbahngeleisen ein wenig imposantes Denkmal
darstellt. Tic Birke und Buche ist den alten Ger¬
manen nicht weniger ans Herz gewachsen gewesen.
Dr . Ernst Krause weist in der Zeitschrift „Deutsche
Erde" darauf hin, daß die Birke die einzige Baum¬
gattung ist, die in den germanischen und indischen
Sprachen ganz nahe und darum ursprünglich ver¬
wandte Beziehungen führt . Diese Tatsache ist um
so merkwürdiger, als die heutige Verbreitung der
Birke keine Erklärung dafür gibt. Sie muß also
früher , als der indogermanische Stamm noch bei¬
sammen war , in dessen Heimat eine große Rolle ge¬
spielt haben. Der besondere Vorzug, den die Birke
zur Pfingstzcit genießt, ist Wahrscheinlich noch ein
Ueberrest der Anschauungen aus dem Altertum.
Aber die Buche übertrifft in einer Hinsicht alle an¬
deren Bäume Deutschlands, denn ihr ist in der deut¬
schen Sprache ein unvergängliches Denkmal, dessen
sich freilich heute nur noch wenige Leute bewußt
sind, gesetzt. Das Wort Brich und selbstverständlich
auch der Buchstabe, der ohne weiteres die Erklärung
des Zusammenhanges gibt, sind von der Buche ab¬
geleitet. Zunächst wird die Ausnutzung eine ge¬
ringe gewesen sein, nur das Holz diente zum
Heizen, die Bucheneckern neben den Eicheln als
Schweinefutter . Dann aber wurde die Buchen¬
rinde zum Schreiben  benutzt . Wie die alten
Chinesen auf Bambus , so schrieben die Germanen
auf Buchenrinde, llm diese handlicher zu machen,
ließ man an einein Ende ein Holzscheid stehen, und
das war eben der Buchstab. (Andere leiten den
Rainen bekanntlich von den geschnitzteir Runenstäben

er.) Daß gerade die Buchenrinde zu diesen! Ge-
rauche gewählt wurde, verdankt sie ihrer Glätte

und dem Fehlen von Rissen und von störendem
Harz. Nur noch jüngere Eichen können sich ähn¬
licher Tugenden der Rinde rühmen, und auch sie
fanden eine ähnliche Verwendung . Daruin ist auch
der Umstand verständlich, daß noch jetzt Buchen zum
Einschneiden von Rainen und Herzen hauptsächlich
mir der liebevollen Jugend bevorzugt werden, und
nenn Wilhelm Müller sang: „Ich schnitt es gern in
lle Rinden ein", so muß er dabei besonders an die

lluche gedacht haben. Die Sprachforschung hat noch
vetteren Anlaß, sich mit der Buche zu beschäftigen.

Das Vorkommen ähnlicher Bezeichnungen bei Lit¬
auern , Slaven . Ungarn und sogar bei den Tar-
taren der Kriin bedeutet einen Rest des früheren
Einflusses der gothischen Sprache von der Völker,
Wanderung bis zum Ende des Mittelalters . Fer¬
ner ist zu beachten, daß die Buche der einzige Baum
ist, für dessen Jugendzustand die deutsche Sprache
ein besonderes Wort hat. Junge Buchen heißen
nämlich Heister, woraus das französische Wort für
Buche entstanden ist. Krause erinnert übrigens
auch daran , daß Friedrich Rückert die Buche oder die
Birke als Wahrzeichen des Deutschen Reiches vor¬
geschlagen hat . Er war der Eiche abhold, weil sie
inr Frühling zu unansehnlich und verkümmert aus¬
sieht. Die Linde endlich ist von den deutschen Dich¬
tern seit Walter von der Vogelweide unzählich oft
bösungcn worden und hat nanrentlich inr Volkslied
einen geheiligten Platz erhalten . Und das ist gewiß
kein Wunder , denn die Linde ist rnit ihrer mäch-
tigen Baumkrone, fast noch stattlicher als ' die schönste

Eiche und außerdem durch ihre berauschende Blüte
allen anderen Bäumen überlegen. Da sie sich un¬
vergleichlich zur Anpflanzung von Alleen eignet,
so spielt sie eine großartige Rolle in alten Parks,
und es ist auch kein Zufall , daß sie von den brandcn-
burgischen Kurfürsten zur Anlage der Prachtstraße
in ihrer Hauptstadt benutzt wurde, die vom Schloß
nach dem Tiergarten führt . Als Waldbaum tritt
die Linde dagegen zurück.

Vermischtes.
Leben und Tod arn Südpol.

Kaum gab uns Kapitän Scotts Tagebuch erschüt¬
ternden Aufschluß über das furchtbare Ende dieses
Helden u. seiner Gefährten , u. schon kündigt sich,eine
neue Südpoltragödie  an , die an herzergrei¬
fender Wucht alles Bisherige zu überbieten scheint.
Zwar ihr Held ward wie durch ein Wunder gerettet,
aber zwei seiner Gefährten zahlten ihren Wagemut
rrrit dein Leben, unter Umständen, die der Phantasie
eines Roinanschriftstellers alle Ehre machen wür¬
den. Im Dezember̂ 1911, als Scott siegesgewiß
seinen Marsch zum Südpol angetreten hatte , brach
auch eine australische Expedition nach Süden auf.
Ihr Führer war der verdiente australische Geolog
Professor Dr . Douglas Mawson,  der auf
Shackletons Expedition den magnetischen Südpol
entdeckt und als erster den Erebus erstiegen hat;
seine Begleiter waren meist australische Studenten.
Das Ziel war die noch unbekannte Küste des rie¬
sigen Erdteils am Südpol . Das Glück schien Maw-
sons Reise ungewöhnlich zu begünstigen: der Vor¬
stoß gegen die Küste führte zur Entdeckung großer
Landkomplexe, die Untersuchung ihrer Fauna und
Flora ergab kostbare Resultate, durch geologische
Untersuchungen wurden Kohlenlager gefunden, der
Walfischfang an der Küste wurde neu organisiert
und durch die Anlage von Funkenstationen der be¬
deutendste Fortschritt erzielt, der je für d. Meteoro¬
logie gemacht wurde. Selbst die waghalsige Ucber-
winterung eines Teils der Expedition auf einer
Eiszunge wurde ohne Katastrophe überstanden.
Schon näherte sich die Zeit , da die „Aurora " die
Forscher wieder abholen sollte, als Mawson mit
zwei Begleitern eine letzte Landreise 800 Meilen
weit unternahm . Anr Morgen des 4. Dezeurber
1912 nach wochenlanger, glücklicher Wanderung wa-
ren die drei bei prächtigstem Wetter aufgebrochen,
der Schweizer Mertz auf Schneeschuhen voran,
Mawson mit den wissenschaftlichen Jnstruinenten
auf dem Schlitten in seiner Spur : den Schluß
bildete Leutnant Rinnis mit dem schwersten
Schlitten , der sämtliche Lebensmittel trug.
Plötzlich schaute sich Mawson um •— hinter ihm
dehnte sich das weite Schneefeld — keine Spur von
dem Gefährten ! Voller Entsetzen eilten die beiden
zurück, und bald standen sie vor einem bodenlosen
Abgrund : die Schneedecke einer Spalte hatte Mertz
und Mawson getragen, sie hatte Rinnis nrit allen
Lebensmitteln verschlungen! Lautlos war er abge¬
stürzt, nur das Gewinrmer eines verendenden Hun¬
des, der sich an einem Eisvorsprung angeklammert
hatte, schallte aus der schauerlichen Tiefe herauf.
An eine Rettung des Verunglückten war nicht zu
denken. Run begann ein furchtbarer Marsch auf
Leben und Tod, voll übermenschlicher Anstrengun¬
gen und Entbehrungen . Mertz starb am 7. Januar
1913 an völliger Erschöpfung. Jetzt war Mawson
allein übrig , allein in einer Eiswüste voller Spal¬
ten und Klippen, wahnsinnigen Schnecstürnren ans
2000 Meter Höhe schutzlos preisgegeben, auf wenige
Gramm Nahrungsmittel pro Tag angewiesen, ohne
Hoffnung den Rückweg zu finden. Aber seine Rie¬
sennatur hielt allem stand, einen ganzenMonat larrg
schleppte er sich weiter, noch immer reichte seine
Kraft , um sich aus Spalten , in die er stürzte, her¬
auszuarbeiten : die erfrorenen Fußsohlen lösten sich
ab, sie wurden angebunden und angeklebt, er ver¬
lor Haar und Nägel, doch immer weiter, weiter, auf
Leben oder Tod ! Die Vorsehung führte ihn zu
einem Lebcnsmitteldepot, und anr 7. Februar sah
er endlich das Winterquartier vor sich, aber — ein
furchtbares Zusammentreffen — das Rettungs¬
schiff „Aurora " verschwand eben arn Horizont!
Sechs Mann waren inr Winterquartier zurückge¬
blieben, sie eilten dem geliebten Führer entgegen,
und der Pflege der Kameraden verdankte er die
Erhaltung seines Lebens. Das Furchtbarste aber
war das Bewußtsein, noch ein volles Jahr in der
Antarktis ausharren 311 müssen, bis die „Aurora"
ihn im nächsten Frühiahr abholen konnte.

In einer Stunde der Verzweiflung sandte er
seiner Braut daheim in Australien ein drahtloses
Telegramm nrit der Bitte , ihn aufzugeben und'
nicht ihr Leben an einen Krüppel zu fesseln. Ihre
tapfere Antwort ' lautete kurz: „Ich begnüge mich
mit den Resten." Heute ist Mawson glücklich ver¬

heiratet . Seine Rückkehr nach Australien war eine
Sensation , wie ernst Nansens und der „Fram"
glückliche Heimkehr, und die noch in diesem Herbst
zu erwartende Schilderung seiner Reise (die
deutsche Ausgabe erscheint bei Brockhaus) wird un¬
sere Literatur uin ein Werk bereichern, das , ebenso
wie Scotts Tagebuch, eine rnoderne Heldensage ge¬
nannt zu werden verdient.

* Die Selbstrnorde in Preußen.  Im
Jahre 1912 belief sich die Zahl der Selbstmörder in
Preußen auf 8723 (6604 männliche, 2119 weibliche),
im Vorjahre auf 8422 (6394 rnännl ., 2028 weibl.) :
die Zunahme stellt sich demnach auf 301 (210 männ¬
liche und 91 weibl.). Die Häufigkeit der Selbst¬
morde wechselt nach Alter, Geschlecht, Familienstand,
Beruf und sozialer Stellung . Mit dem zunehmen¬
den Alter wächst der Hang zum Selbstmord . Das
erste Jahrzehnt kann fast als immun gelten, im¬
merhin haben aber 1912 3 Kinder unter 10 Jahren
(je ein Knabe in Ost- und Westpreußen und ein
Mädchen in Hessen-Nassau) durch Selbstmord den
Tod gesucht. Das Mädchen ist mit ihrer Mutter
gemeinsam in den Tod gegangen. Die Art und
Weise der Selbstmorde ist aus der f̂olgenden Nach¬
weisung ersichtlich. Es verübten Selbstmord:

durch männliche weibliche
Erhängen 3446 735
Erdrosseln oder Erwürgen 4 1
Ertränken 724 641
Erschießen 1650 96
Erstechen 20 3
Schnitt in den Hals 81 18
Oeffnen der Adern 36 11
Ausschneiden de Bauches 2 —
Einnehmen von Gift 311 292
Einatmen giftiger Gase 118 136
llebersahrenlassen von der

48Eisenbahn 200
Sturz aus der Höhe 98 117
Andere Mittel 15 21

Zusammen: 6604 2U9
Wenngleich die Forschung nach den Beweggründen
zum Selbstmord zu sehr beachtenswertenErgebnissen
geführt hat , lallen sich düse in e>ner Reihe von Fäl¬
len doch nicht mit Sicherheit feststellen. Unzweifel¬
haft hat sich aber gezeigt, daß etwa der vierte Teil
aller Selbstmorde durch Geisteskrankheit verursacht
wird, ebenso ist eine größere Zahl auf vsychiiche Ur-
fachen wie Lebensüberdruß , Leidenschaften, Trauer,
Kummer , Reue, Scham, Gewissensbisse usw. zu¬
rückzuführen. Bei Männern spielte der Alkoholis¬
mus eine besonders große Rolle. Bezüalich der
Jahres - und Tageszeiten , in welcher Selbstmorde
mit Vorliebe begangen werden, läßt sich sagen, daß
das Frühiahr und der Sommer , insbesondere die
Monate Mai , Juni und Juli und von den Wochen¬
tagen der Montag und Dienstag bevorzugt sind.

& Verschiedenes aus aller Welt.
Im Einverständnis mit einander haben am Mon¬
tag der Kaufmann Allmers und seine Frau in
ihrer Wohnung in Charlottenburg  ihrem
Leben durch Vergiftung mit Gas ein Ende ge¬
macht. Finanzielle Sorgen sollen die Ursache sein.
Anr Abend wurden die Unglücklichenvon ihren
Kindern , die sie vorher fortgeschickt hatten , aufgc-
sunden. — In Berlin  gerieten drei Knaben im
Alter von 9 bis 14 Jahren , die beiden ersteren
Brüder , am Kaiserdamm, als sie nach einem Luft¬
schiff arrsschauten, unter einen Straßenbahn¬
wagen. Sie wurden schwerverletzthervorgezogen.
An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. — In
Heilsberg (Ostpreußen ) war der 64jährige
Uhrmachermeister Robert Gerlach im Turm der
katholischen Pfarrkirche beim Oelen der Turmu r
beschäftigt, als er abstürzte und etwa 40 Meter tief
bis in den Läuteraum fiel. Als man ihn anffand,
war der Tod bereits eingetreten. — Zn Inns¬
bruck  gab ein Reisender, der sich als Kaufmann
Richard Brochnitz aus Berlin ins Hotelbrich ein-
zeichnete, auf eine Frau Pepi Küster aus München,
mit deren Einverständnis , einen Schuß ab, der sie
schwer verletzte. Dann tötete er sich selbst. Die Ur¬
sache des Dramas ist unbekannt. — Als am Sonn¬
tag der britische 62jährige Konteradmiral Edward
Percy Ashe mit seinem Motorrad von einem Aus¬
flug nach London  zurllckkehren wollte, stieß er
mit einer Automobildroschke zusammen und erlitt
hierbei so schwere Verletzungen, daß er kurze Zeit
darauf starb. — Aus einem Zirkus in Odessa
entkam ein Elefant . Mehrere Militärabteilurrgen
verfolgten das Tier durch eine halbe Stunde und
beschossen es fortwährend mit Dunr-Dum -Ge-
schossen. Erst durch den 211. Schutz, der ihn ins
Herz traf , wurde der Elefant getötet. _ Einer
Meldung des „Berl . Lokalanzeigers" aus Illi¬

nois  zufolge soll dort eine deutsche Familie von
vier Personen ermordet worden sein. Es handele
sich um einen Mann , seine Frau und Tochter, so¬
wie ein zweijähriges Kind der letzteren. Alle vier
seien mit gespaltetem Schädel tot in ihren Betten
aufgefunden worden. Die Polizei fahndet nach
dem Ehemann der ermordeten Tochter.

Bnchertifch.
Am Morgen des Lebens. Erwägungen und Be¬

trachtungen insbesondere für studierende kathol.
Jünglinge . Von Herbert L u c q s 8 . J . Mit Ge¬
nehmigung des Verfassers aus dem Englischen über-
tragen von K. Hofnrann. Zweite und dritte Auf¬
lage. 12° (VIII u. 236 S ). Freiburg 1914, Her-
dersche Vcrlagshandlung . M 2 .20; geb. in Leim,
wand Jl  2 .80. — Die warme Empfehlung , die die-,
sem Buche bei seinem ersten Erscheinen von vielen
Seiten geworden, hat ihren Erfolg gezeitigt und
eine Neuauflage des trefflichen Merkchens nötig ge¬
macht. In 31 Konferenzen, im Anschluß an das
Kirchen- und Studienahr zunächst vor den Zög¬
lingen des zur Universität erhobenen Stonyhucst
College gehalten, werden darin die Hauptgrnnd-
sätze des geistlichen Lebens stufenweise entwickelt,
angefangen von dem ABC der religiösen Pflichten/
dcnr täglichen Morgen- und Abendgebet bis zur
Nachfolge unseres Herrn Jesus Christus , zur gänz¬
lichen Hingabe an ihn und zur opferwilligen Teil¬
nahme an seinem Werke. Sind es auch ernste Wahr¬
heiten, die hier der HeranwachsendenJugend ge¬
boten werden, so hat der erfahrene Verfasser es ver¬
standen, sie in wohlgefälliger, fesselnder Form , in
trefflichen, dem Jnteressenkreise seiner Zuhörer und
Leser entnommenenBildern den jungenSeelen will¬
kommen zu machen. Sämtliche Konferenzen zeich¬
nen sich durch dogmatische, ethische und exegetische
Tiefe aus . Da es durchgängig Grund - und Kern¬
fragen des religiösen Glaubens und Lebens sind,
die hier behandelt werden, so wendet sich das Buch
nicht nur an die Jünglinge , denen es allerdings
vor allem gewidmet ist, sondern im Grunde an alle
religiös interessierten Kreise, „Männer und Frauen
jeden Alters und Standes " (Vorwort) ; auch ernst
strebenden jungen Mädchen dürfte es eine wertvolle
Gabe sein. Besonders zu empfehlen ist es den Kate-
cheten und jedem Geistlichen, der mit jungen Stu¬
denten zu tun hat . Die anerkannt gelungene Ucber-
setzung läßt die feine und durchweg logische Sprache
des englischen Originals voll zur Geltung kommen. -

Wanderkarte des Westerwaldes. Im Verlage
der Universitätsdruckerei Karl Georgi in Bonn ist
eine neue Wanderkarte des Westerwaldes, ein¬
schließlich der ihn umschließenden Täler des Rhei¬
nes , der Sieg und der Lahn erschienen. Sie ist in
zwei Teile ü 60 I zerlegt, deren einer den nörd¬
lichen Westerwald mit dem Siegtal , der andere den
südlichen rnit dem Lahntal umfaßt . Beide zusammen,
kosten 1 dl.  Sie sind inr Maßstab 1:100 000, das
ist für jeden Kilometer ein Zentimeter , angelegt,
und enthalten alle Nebenstraßen und großen Feld¬
wege. Der Druck ist klar und deutlich. Die drei
Westerwaldhöhenwege — der Bonner , der Kölner
und der Rhein — sind dort eingezeichnet.
Vcrantworrl . t. Anzeigen u. Reklamen L. Neumarr,

Ihotographien in allen modernen Ver¬
fahren bei nur erstklassiger Slrbeii.

SfuL HsJeimer
Atelier für zeitgemäße Photographie.

Ximburg. ‘Gel. 198. ZNeumarkt 16.
^Mehrfach prämiirt.

Fertige Herren- und Knabenbekleidunglbillinsto
— Anfertigung nach Jlass . —/ Preise.lüim. Lehnard senior,wm mm.

f Zahn-
Kunkel

Praxis
Engelhard

neben der Apotheke
:: Langgasse 16. ::

auch ohne Entfernung der Wurzeln.
Bestes Material. Mehrjährige Garantie.

Zahnziehen 1 Mark pro Zahn.
Unsichtbare Plomben. Zahnreinigen.

Sprechzeit:
Erleichterte Zahlungsbedingungen. 6111

Montagsu.Donnerstagsv.8—12 Uhr,
Sonntags v. 9—2 Uhr und an den
übrigen Tagen v. 8—12 u.2—6 Uhr.

Offeriere als Spezialität:

Restaurations - und
Kadeneinrichtungen

jeder Holzart in moderner , stilgerechter Ausführung zu
alleräußersten Preisen . Pläne und Kostenanschläge wer¬
den kostenlos und unverbindlich ausgearbeitet . Anfragen
unter L . 8 . 7053 an die Exp. d. Bl.

Limburger Vereinsdruckerei
Visitkarten

Glückwunschkarten
Verlobungs¬

und Vermählungs-
Karten und -Briefe
Hochzeitslieder u.

Hochzeitszeitungen
Geburtsanzeigen

Speisekarten
Eintrittskarten
Trauerbildchen

Trauerbriefe
Trauerkarten

3der durch beehren wir uns, ühnen unsere
mit allen Ginrichtungen der ZNeuzeit aus¬
gestattete Puchdruckerei zur 3Cerstellung von

3) ruckarbeiten aller 3lrt
angelegentlichst zu empfehlen. — ^Besonderes
Qewicht legen wir auf saubere, moderne und
geschmackvolle Ausführung unserer Druck¬
erzeugnisse bei kurzen Xieferfristen.

cWir bitten Sie , uns vorkommenden Palls
3hre geschätzten Aufträge zu überweisen.  —
‘Unser 3Cerr 'Vertreter steht ühnen jederzeit

zu Diensten . ffCMtung ^ U

Ximburger Vereinsdruckerei.

Formulare
Mitteilungen
Rechnungen
Briefbogen

Aufklebezettel
Paketadressen

Kouverts
Quittungen
Wechsel

Tratten -Avise
Kataloge
Prospekte

Preis -Listen

Ein geweckter

Junge
kann das Maler - und An-
streicherhandwerk unter sehr
guten Bedingungen erlernen.

Offert, unt . 6. H. 7025 an
die Expedition des Blatt.

Me Mein
per Ztr . Mk. 7.—.

Speisemöhren Mk. 8 .—
ab hier Nachn. 7077

Kirschen zu Tagespreis.
Jacob Frenz jr . ,

Ballendar.

Braves , tüchtiges 7030
Mädchen

für Landwirtschaft bei gutem
Lohn sofort gesucht.
Job . Gustav Kicker,

Werschau b. Limburg.

Ein noch gut erhaltener
Einspänner-Pferdewagen
steht preiswertzu verkaufen
bei 7076

Kaspar Schmidt,
in Oberahr (Westerwald ).

Isl
Luftfahrer Klassen-Lotter.
Lose ä 3 Mk. gültig für 3
Ziehungen ohneNachzahlung
1. Ziehung 14. und 15. Juli
Hauptgewinn 60 000 so¬
wie Briesener Lose -r 1
Mk 11 Stck. 10 Mk. West¬
fälische Auto -Lose ä 50
Pfg - 11 Stck. 5 Mk. Porto
10 jede Liste 20 Pfg . Em¬
pfehle meine so beliebten
Glückscuverts rnit 4 Losen
3 Auto- u. 1 Luftsahrer-
Los inclusive Porto und 4
Listen fiir nur 5 Mk.

Jos. Bracelet uiui.
Haupt- u. Glückskollekte,

Coblenz,
nur Zesuitengaffe.

Telefon 744.
Bei der vorigen West¬

fälischen Lotterie fiel das
grosse Loos 1 Hauptge¬
winn u. bei der Briesener
Lotterie verschied. Haupt¬
gewinne in meine bekannte
Glückskollekte. 6254

Junges Mädchen , welches
schon gedient hat , sofort ge¬
sucht. 7069
_ Schlenkert 9.

Ein jüngeres 7061
Zweitmädchen
sofort gesucht.
Londermann, Neumarkt 4.
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